84, Jahrgang. 
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Morgen-Ausgabe, 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Gonnta 2 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 


g Abend und Montag früh. 


— Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
Mk. — Inſerate kojten für die fieben- 


Nr. 19166. 


Eonjervative Schmerzen aus Gtolp- 


Cauenburg. 


Die in Stolp erſcheinende „Zeitung für inter- 
pommern“ enthält am Sonnabend einen Leit- 


artikel, welcher ziemlich deutlich erkennen läßt, 


mit welchen Sorgen ſich die Junker in jenem 
Wahlkreiſe bezüglich der bevorſtehenden Nachwahl 
für den jetzigen Oberpräſidenten v. Puttkamer 
tragen. Dieſer Leitartikel enthält eine Kritik des 
angeblichen Finanzprogramms des Hrn. Dau und 


ſucht die Bauern und andere Wähler im Wahl- 


kreiſe ängſtlich zu machen. Herr dau wird am 


Schluſſe des Artikels öffentlich aufgefordert, zu 


erklären, wie der Ausfall, den ſeine Zollpolitik 
haben würde, I 
neuen Einnahmen ſtatt der abzuſchaffenden Zölle 
Herr Dau bewilligen würde. 


Wir haben hier nicht den Beruf, für Herrn Dau 


die Antwort zu geben, er wird das ſchon ſelbſt 


beſorgen, wenn er es für nöthig hält. Zeigen 
möchten wir jedoch an dieſem einen Beiſpiel 
wieder, wie die conſervativen Junker Zinanz- 
politik machen und welche Dinge ſie den Leuten 


m Lande zumuthen. Der Artikel fängt mit einem 


Loblied auf die lex Huene an. 80 000 Mk. habe 
in dem letzten Jahr der Kreis Stolp und 
48 500 Mk. die Stadt Stolp aus der lex Fuene 


d. h. den Getreide- und Viehzöllen erhalten. Der 


Landkreis reſervire das Geld zur Erbauung eines 
Kreiskrankenhauſes. Wie, fragt das conſervative 
Blatt, ſoll es werden, wenn Getreide- und 
Biehzölle fallen? Vielleicht iſt auch bis 
zur „Zeitung für Hinterpommern“ die Nachricht 
gedrungen, daß die Regierung ſelbſt beabſichtigt, 
die Getreidezölle um etwa ½ zu ermäßigen. Wir 
nehmen an, daß der neue Vertreter für Gtolp- 
Lauenburg, wer es auch fein mag, dieſen Regie- 
rungsvorſchlag zugleich mit den Kandelsverträgen 
annehmen wird. der conſervative Candidat 
hätte alſo auch hierauf zunächſt öffentlich eine 
Antwort zu geben. 

Aber wir möchten eine weitere Frage an die 
Conſervativen in jenem Wahlkreis richten. 
Dielleicht wiſſen auch ſie ſchon etwas davon, daß 
der Artikel des neuen Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes die Beſtimmung enthält, daß die 
durch die Selbſteinſchätzung entſtehenden höheren 

Einnahmen verwendet werden ſollen zur Durch- 
übrung der Bejeitigung der Grund- und Ge⸗ 

weiſung derſelben an communale Verbände. 
Niemandem iſt es eingefallen, weder in der Re- 
gierung noch in der Dolksvertretung, wenn eine 
— üUeberweiſung ſtattfindet, daneben noch die 
ex Huene beſtehen zu laſſen. Gerade die confer- 
vativen Abgeordneten haben ſich ja ſoviel darauf 
zu Gute gethan, daß in Folge der Selbſtein- 

ſchätzung und der höheren Einnahmen aus der 
Einkommenſteuer die lex Kuene nicht mehr 
nöthig ſein würde. Alſo dieſen Theil der Frage 
konnte ſich die „Zeitung für Hinterpommern“ durch 
ihre eigenen conſervatlven Landtagsabgeordneten 
beantworten laſſen. 

Ferner ſchiebt fie Herrn dau unter, daß fein 
Finanzprogramm einen Ausfall von mindeſtens 
400 Millionen Mark betragen würde. Wo hat 
Herr Dau ein ſo „radicales“ Programm aufge- 
ſtellt? Wir erinnern uns nicht, obgleich uns über 

alle Derſammlungen Berichte zugegangen find, ein 


Nachdruck 
. 


Daphne. 


Na 
A Diplomat's Dian b Julien Gordon, 
deutſch bearbeitet 


von 
Friedrich Spielhagen. 
(Sortſetzung.) 

Ermüdet von dem langweiligen Umherlaufen 
nach Rath und den nöthigen Vorbereitungen zu 
einem procès, ging ich nach Haufe, einige noth- 
wendige Papiere zu holen. Guſtav, der mir die 
Thür öffnete, zog mich beim Eintreten auf die 
Seite mit höchſt geheimnißvollem Ausdruck ſeines 
Geſichts. „Excellenz“, ſagte er, „ich habe wirklich 
gejagt, Sie ſeien nicht zu Kaufe; ich log ſogar und 
ſagte: il decouche, aber fie kam herein, und da 
wollte ſte bleiben. Sie forderte ein Glas Vodka, 
Excellenz, und goß es herunter, ſo — wie ein 
Kind feine Milch“; und Guſtav leerte einen 
imaginären Becher und ſchmatzte geräuſchvoll. 

„Va ä tous les diables!“ ſchrie ich ihn an. 
Wüthend betrat ich mein Zimmer, um Madame 
Natalie in vollem Beſitz deſſelben zu finden. „Ich 

laubte, Sie wären fort“, ſagte ich ungaſtfreund- 
ſchaftlich, wenn ich auch zur Begrüßung an ſie 
berantrat; „Ihr Engagement an der „Marie“ iſt 
doch ſicher beendet?“ 

„Mon cher“, ſagte ſie, „Sie ſehen, ich bin 
nicht fort, da ich zu einem Schwatz mit Ihnen 
gekommen bin.“ 


17) 


„Ich werde fehr kurz ſein müſſen“, antwortete 


ich; „ich bin ſehr beſchäftigt.“ 5 

„O, ja, ich wußte, daß Sie Unannehmlichkeiten 
gehabt haben; aber es giebt ſchlimmere Dinge als 
eine falſche Anklage.“ 

Ich hatte keine Luſt, meine Angelegenheit mit 
der läftigen Tänzerin zu durchſprechen; aber 
etwas in ihrer Stimme war ſo triste und ernſt, 
daß ich unwillkürlich ein wenig nachgab. Die 
‚Runzeln aus meiner Naſe glättend — dem Organ, 
auf welches ſich nach Ausfage meines Bruders 
aller Aerger bei mir concentrirt —, reichte ich 
ihr eine Cigarette, ſtechte meine Pfeiſe an und 
. gie etwas freundlicher, um was es ſich 
handle 

„Es iſt eben dies“, ſagte fie, ſich in dem 
niedrigen Stuhl Feten Mal und ein Paar eng- 
anſchließender Strümpfe präſentirend. n 
meinem neuerdings angenommenen Joſeph- 


gedeckt werden ſoll und welche 


geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ 


ſolches geleſen zu haben. die Getreidezölle und 
diejenigen Schutzzölle, welche der Landwirthſchaft 
am meiſten Schaden bringen, belaufen ſich auch 
nicht entfernt auf 400 Mill. Alle Zölle ſind 
beiſpielsweiſe im Etat pro 1890/91 mit 285 ½ Mill. 
zum Anſatz gebracht. Herr dau wird aber 
ſicherlich nicht die Abſicht haben, alle dieſe Zölle 
ohne weiteres zu beſeitigen. Der Weinzoll 3. B., 
welcher etwa 16 Millionen bringt, und eine Reihe 
von anderen Zöllen wird auch Kerr Dau beſtehen 
laſſen wollen. Die ganze Frage iſt alſo eine aus 
flüge. i der Sache entſpringende und über- 

u E. 

Daß aber noch ſehr vorzügliche Einnahme- 
quellen vorhanden ſind, mit denen man die 
Ausfälle bei Aufhebung einer Anzahl von Zöllen 
decken könnte, haben leider die Conſervativen 
immer noch nicht begriffen, und ſo wollen wir 
ihnen denn noch einmal ins Gedächtniß zurück- 
rufen, daß die Liebesgabe, die jetzt die Brannt- 
weinbrenner erhalten, allein 40 Millionen Mark 
für die Staatskaſſe ausmachen würde. Eine 
rationelle Zuckerſteuer würde ebenfalls den 
Staatsfinanzen in erheblicher Weiſe zu Gute 
kommen. Die „Zeitung für Hinterpommern“ 
brauchte nicht weit in den Derhandlungen 
des Reichstags zurückzublättern und ſie würde 
dort auf Anträge der Freiſinnigen ſtoßen, welche 
geeignet waren, etwaige Ausfälle und Mehr- 
ausgaben zu decken, und zwar nicht auf Koſten 
der ärmeren Bevölkerung, wie in den Lebens. 
mittelzöllen, ſondern in ſolchen Abgaben, die auf 
die Schultern des kräftigeren und leiſtungs⸗ 
fähigeren Theiles der Bevölkerung fallen. 

Nichts kann den Zreifinnigen erwünſchter fein 
als eine gründliche Auseinanderfegung über das, 
was die Conſervativen auf finanziellem Gebiet 
wollen und planen. Dadurch würde das Volk 
am ſchnellſten Klarheit darüber benommen, wohin 
die Conſervativen daſſelbe führen wollen. Hofjent- 
lich wird die Nachwahl in Stolp-Cauenburg den 
Beweis führen, daß die Bauern nicht geſonnen 
find, fi länger von den Junkern am Gängel⸗ 
bande führen zu laſſen. 


CTT 
Eine Vorlage wegen der öſterreichiſchen 
Vereinsthaler. 

Ein intereſſantes Näthſel giebt die „Poſt“ ihren 
Leſern auf, indem fie meldet, der Reichskanzler 


er een de aer aden verehre: 


gelegt. Der Inhalt des Geſetzentwurfs wird gar 
nicht mitgetheilt, aber wenn z. B. Hr. v. Kardorff 
dieſe Notiz feines Parteiblattes leſen ſollte, fe 
wird dieſelbe ihm ohne Zweifel als das Grab- 
geläute der vielgeprieſenen Doppelmährungs- 
agitation erklingen. Offenbar handelt es ſich bei 
dieſer Vorlage um einen Schritt weiter auf dem 
Wege der Durchführung der Goldwährung. Auf- 
fällig erſcheint zwar, daß in der Vorlage nur 
von den öſterreichiſchen Bereinsthalern die Rede 
iſt; aber man wird ſich dabei erinnern, daß in 
dem Münzgeſetz, nämlich in Art. 8 deſſelben, die 
Außercoursfegung von Landesmünzen, alſo der 
Silberthaler, lediglich durch den Bundesrath er- 
folgt, es dabei alſo einer Mitwirkung des 
Reiches, mit andern Worten, eines Geſetzes nicht 
bedarf. Aber geſetzt den Fall, daß der Bundes- 
rath gewillt wäre, die deutſchen Silberthaler zu 
einer beſtimmten Zeit außer Cours zu ſetzen, ſo 
rr ͤ vv 


Charakter blinzelte ich und wandte mich ſeitwärts, 
nicht ohne gleichzeitig ein wenig über mich ins 
Fäuſtchen zu lachen. 

Weshalb müſſen Actricen immer Comödie 
ſpielen? können nicht drei Minuten hinter einander 
ernfthaft fein? Als die mima ſah, daß ich höflicher 
fein wollte, war fie wieder ganz Leben. 

„Sie können einen .. Mord verhindern!“ rief 
ſie = en Zone, 

„Es o ſchwer, ſchöne Dame, zu wiſſen, ob 
Sie die Wahrheit jagen, oder einfach in zu 
Ihrem eigenen Vergnügen fabriciren, oder —” 

Sie unterbrach mich mit heftiger Geberde. 

„Hören Sie mich an“, fagte fie, nur für einen 
Moment; und diesmal klang in ihrer Stimme 
wieder etwas wie Wahrhaftigkeit durch. „Ich mag 
eine Närrin ſein; aber Sie ſind mir einigermaßen 
verpflichtet.“ 

„Sie erinnern ſich der Nacht, als Sie mich gegen 
die Inſolenz des kleinen Franzoſen in Schutz 
nahmen — bei dem Souper der Gardeofftziere. 
Sie wußten, ganz Petersburg wußte, welches meine 
Beziehungen zu S. geweſen waren und daß ich beinahe 
zwei Jahre lang unter ſeinem Schutz geſtanden 
hatte. Laſſen Sie mich ſehen!“ Sie rechnete 
ſchnell an den Fingern. „Ich nehme davon drei 
Monate in Italien aus“, murmelte ſie, als ob 
nicht ganz ſicher, wer ſie während derſelben be- 
ſchützt habe. „Gut. Lange vor jener Nacht war 
Alles zwiſchen uns aus. Wir waren bons cama- 
rades. Seine Liebe zu mir war völlig todt, 
völlig; Sie ſelbſt haben geſehen, wie ruhig er 
dabei ſtand und mich von dem grünen Jungen 
inſultiren ließ. Nun, wollen Sie es glauben: 
ſeit jener Nacht, als Sie, — als er fah, wie gerne 
ch Sie hatte, und die Burſche Sie meinen Be- 
ſchützer nannten, — ſeitdem ſcheint ſein Gefühl 
für mich wieder erwacht zu ſein. Er ſcherte ſich 
niemals um d’Aubilln; er lachte bloß darüber, 
denn, ich ſage Ihnen, es war Alles aus zwiſchen 
uns. Aber jetzt ſchwört er, ſich zu tödten, wenn 
ich nicht zu ihm zurückkomme. Er iſt halb toll; 
er trinkt fürchterlich. Er macht mir bange. Er 
ſagt, er will Sie, ſobald Sie wieder in die Michel⸗ 
Reitſchule kommen, todtſchießen, oder bei dem 
erſten Carouſſel der Gardeofſtziere, als ob Sie 
ein kirgiſiſcher Steppenhund wären. Ich glaube 
nicht, daß er Sie tödten wird; er würde es nicht 
wagen. Er weiß, was ich ihm dann anthun würde. 


Aber ich glaube, er wird ſich ſelbſt umbringen.“ 


in vollem Umfange vorbereitet, 
Krt. 1 des Münzgeſetzes durch eine unter Zu- 


muß er dafür ſorgen, daß zu demſelben Zeitpunktauch i 


die Vereinsthaler öſterreichiſchen Gepräges außer 
Cours geſetzt werden, und das iſt, wie die Dinge liegen, 
nur auf dem Wege des Geſetzes ausführbar. 
Allerdings hat Zürſt Bismarck, der im Jahre 
1877 auf Andrängen des verſtorbenen Bankpräſi- 
denten v. Dechend die deutſchen Silberverkäufe 


ſuspendirte, dem Reichstage erklärt, er werde 


weitere Schritte in der einen oder anderen Ridh- 
tung nicht ohne Mitwirkung des Reichstages 
unternehmen. Aber abgeſehen davon, daß die 
Erklärung des Fürſten Bismarck den gegen- 
wärtigen Reichskanzler nicht bindet, hat es ja 
der Reichstag in der Hand, die Außercoursſetzung 
der deutſchen Silberthaler zu verhindern, indem 
er die entſprechende Vorlage, betreffend die Ver- 
einsthaler öſterreichiſchen Gepräges, ablehnt. 
Nun iſt freilich auch noch ein anderes denkbar. 
Wiederholt iſt ſeitens des Abg. Bamberger und 
nachher auch von Prof. Naſſe der Vorſchlag ge- 
macht worden, der Bundesrath möge zunächſt die 
Silberthaler nicht außer Cours ſetzen, ſondern 
dieſelben den Reichsſilbermünzen gleichſtellen, wäh⸗ 
rend ſie bisher an Stelle von Goldmünzen ge- 
nommen werden müſſen. Die Aenderung würde 


die Wirkung haben, daß niemand verpflichtet 


wäre, Silberthaler im Betrage von mehr als 
20 Mk. in Zahlung zu nehmen und daß die 
Reichsbank gehalten wäre, Silberthaler gegen 
Gold umzutauſchen. 

In dem einen, wie in dem anderen Falle wäre 
mit dieſer Maßregel der letzte entſcheidende 
Schritt, die Einführung der Reichsgoldwährung 
welche nach 


ſtimmung des Bundesraths mindeſtens 3 Monate 


vor ihrem Inkrafttreten zu verkündende kaiſer- 


liche Verordnung erfolgen ſoll. Jedenfalls kann 
der Bundesrath keine Veränderung in dem 
Münzſtande der Silberthaler anordnen, ohne 
gleichzeitig auch die öſterreichiſchen Vereinsthaler 
in derſelben Weiſe zu behandeln. Die Frage iſt 
nur, ob es zuläſſig erſcheint, die Dereinsthaler 
öſterreichiſchen Gepräges zunächſt für ſich allein, 
ohne Rückſicht auf die deutſchen Silberthaler 
außer Cours zu ſetzen oder zu degradiren. Mit 
Rückſicht auf die bei der Prägung von Vereins- 
thalern getroffenen Beſtimmungen möchte man 
dieſe Frage verneinen. Auch praktiſch würde 
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Aug nb ih ab, wo das eich Oo 
Thaler außer Cours fett und einzieht, ein ſtarker 
Zuſtrom der öſterreichiſchen Thaler nach Deutſch⸗ 
land eintreten dürfte; was allerdings dann nicht 
zu befürchten wäre, wenn es ſich zunächſt nur 
um die Degradirung der Silberthaler handelte. 
Wie es ſich damit aber auch verhalte, die Vor- 
lage an den Bundesrath beweiſt, daß die 
Stagnation, welche ſeit 1877 in der durch- 
führung des Münzgeſetzes eingetreten iſt, weil 
Jürſt Bismarck der Anſicht war, die Golddecke 
ſei zu kurz, d. h. der Goldvorrath reiche zur 
Einführung der reinen Goldwährung nicht aus, 


demnächſt ihr Ende finden wird. Fürſt Bismarck 


erklärte 1877, er könne die Verantwortung für 


die Verluſte, welche das Reich bei den Gilber- 
verkäufen erleide, nicht länger übernehmen. das 
Ende vom Liede wird fein, daß die Berlufte, 
welche das Reich demnächſt bei der Abſtoßung 
des Thalerſilbers erleiden wird, noch viel erheb- 
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Sie hielt athemlos inne. 

„Und was foll ich dabei 5 

„Zu ihm gehen und ihm jagen, daß zwiſchen 
uns Beiden nichts iſt. Seine Eiferſucht be- 
ſchwichtigen. Er ift wie ein unfinniges Kind.“ 

„Weshalb ſoll ich mich dieſen Narrenweg 
ſchichen laſſen? Haben Sie ſelbſt ihm das nicht 
gejagt?” 

„Ja; aber er verflucht mich nur und fagt, es 
ſei eine Lüge; ſagt, er wiſſe, daß ich Sie liebe; 
und ſehen Sie, mon cher“, fügte ſie hinzu, und 
dabei rann eine Thräne, ja, eine wirkliche 
Thräne ihre Backe herab und nahm einen 
ſchmalen Streifen Roth mit; „die Sache ift... 
Ich glaube ich bin amoureuse pour de bon 
diesmal.“ 

„Wir find nicht hier, Ihre Gefühle zu discutiren, 
Madame“, ſagte ich, die Aſche aus meiner Pfeife 
ſchnellend. „Aber Sie ſelbſt haben zugegeben, 
daß der Mann aufgehört hat, Sie zu lieben; 
weshalb denn in Himmels Namen ſollte er für 
ein Kopek Werth darauf legen, wem Sie ſich 
eigenen, oder wem Sie die Ehre Ihrer f 
Neigung zuwenden?“ 

„Leidenſchaft lebt länger als Liebe“, ſagte 
Nathalie. 

Hum! Sie haben da eine Nuß geknackt, in 
welcher ein Körnchen Wahrheit. Ich ſehe, Sie 
ſtudiren Phnfiologie nicht minder als ſchwindlige 
entrechats,“ 

Entzückt, mein Intereſſe für einen Moment ge- 
feſſelt zu haben, nahm mein Quälgeift feinen 
Vortheil ſchleunigſt wahr. „Aber ich würde 
lieber ſterben auf dem Stroh als zu ihm zurück- 
kehren. Es war ein Hundeleben, das ich bei 
ihm führte. Wenn er eiferſüchtig war, riß er 
mir die Haare aus, ja! bei den Wurzeln.“ Sie 
erhob zur beſſeren Illuſtration dieſes pittoresken 
Bekenntniſſes beide Hände und riß kräftig an 
einer handvoll ihres krauſen, ſchwarzen Haares, 
das dieſem Appell an ſeine Widerſtandskraft 
durchaus gewachſen zu ſein ſchien. „Aber Sie, 
Sie, wie freundlich würden Sie zu einer Frau 
ein, wie gut, wie zart! Sagen Sie mir, Monsieur 
e Comte, weshalb bin ich Ihnen fo wider- 
wärtig?“ 

Sie erhob ſich und kam dicht an mich heran. 
Madame Nathalie iſt jedenfalls ein hübfches 
Weib. Ihre reifen Reize find ſüperb und ich 
fühlte ihren Athem dicht an meinem Geſicht und 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Dem 


e 
öſterreichiſchen 


licher fein werden, als fie vor 14 Jahren geweſen 
fein würden, da die Erwartung, daß der Gilber- 
preis ſich wieder heben werde, in keiner Weiſe 
eingetreten iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Oktober. Gegenüber der durch die 
Zeitungen gehenden Nachricht, daß der Kaiſe 
und die Kafſerin demnächſt dem Fürſten Stolber 
zu Wernigerode einen Beſuch abſtatten werden, 
erfährt die „N. A. 3.“, daß an berufenſter 
Stelle in Wenigerode hiervon nichts bekannt iſt. 

*Der Polizeipräſident von Magdeburg hatte, 
wie man ſich erinnern wird, vor einiger Zeit 
eine Verordnung erlaſſen, welche auch geſchloſſenen 
Geſellſchaften verbot, am Sonnabend Tanz- 
beluſtigungen bis über die Mitternacht auszu- 
dehnen. Das Oberlandesgericht zu Naumburg 
hat nun in einem Fall entſchieden, daß ge⸗ 
ſchloſſene Geſellſchaften nicht unter ein ſolches 
Verbot fallen. 

Krankenkaſſefür cehrerinnen und Erzieherinnen. ] 
Die Ortskaſſe Breslau der Allgemeinen deutſchen 
Krankenkaſſe für Lehrerinnen und Erzieherinnen hielt 
am 14. Oktober unter dem aan von Fräul. Pfeffer 
ihre ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Nach 
dem Geſchäftsbericht für 1890/91 betrug die Einnahme 
1002 Mk., die Ausgabe 847 Mk. 81 Pf., ſomit 
verbleibt ein Ueberſchuß von rund 154 Mk. 
Hierzu kommt aus dem Vorfahre 1890 ein Bei- 
trag von 181 Mk., fo daß ſich ein Vereins- 
vermögen von 335 Mk. ergiebt. Die Mitgliederzahl 
hat im Jahre 1890/91 einen Zuwachs von 27 Mit- 
gliedern erhalten; die Kaſſe zählt jetzt 77 Mitglieder. 
Der Haushaltsplan für 1891/92 wurde genehmigt; 
derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 930 Mn. 
ab. Bemerkt ſei noch, daß alle Lehrerinnen, Kinder- 
gärtnerinnen ohne Unterſchied der Nationalität und Con- 
feffion berechtigt ſind, der Allgemeinen deutſchen Kranken- 
kaſſe beizutreten, ſofern fie im deutſchen Reichsgebiet 
wohnen, laut ärztlichem Zeugniß beim Eintritt geſund 
find, das 18. Lebensjahr erreicht und das 45, Lebensjahr 
aaf nicht überſchritten haben. die Kaffe hat zwei 
Klaſſen. Der ie Kaſſenbeitrag beträgt für 
die erſte Klaſſe 1 Mk., für die zweite 50 Pf. monatlich. 
Das Krankengeld beträgt für die erſte Klaſſe 10 Nu., 
für die zweite 5 Mk. wöchentlich, vom dritten Arank- 
8 an gerechnet; das Krankengeld wird bei der- 
elben Krankheit auf die Dauer von längſtens 13 Wochen 
gewährt. Der Hauptvorſtand hat feinen Sitz on 
furt a. M. Beitrittserklärungen für die Ortshaſſe 
Breslau nimmt Frl. Pfeffer, Ohlauerſtr. 58, entgegen. 

* [Bor dem Schwurgericht in Eſſen] ſpielte ſich am 
16. d. Mita. eine int fi Berharblung gegen Herrn 


Lieutenant v. d. Ohm, Redacteur in Duisburg. 
ab, der beſchuldigt war, wiſſentlich falſches Zeugniß 

abgelegt zu haben. Der Prozeß iſt von beſonderem 
Intereſſe, weil er einen hochpolitiſchen Hintergrund 
hat. Der Angeklagte wurde von dem früheren Neichs⸗ 
tagsabgeordneten Rechtsanwalt Lenzmann vertheidigt. 
Am 1. April 1887 wurde der frühere Kreis Hagen in 
die drei Kreiſe Stadtkreis Hagen, Landkreis Hagen 
und Schwelm getheilt, und zum Landrath des letzteren 
Kreiſes wurde Herr e Martinius 
ernannt, als ovember 1886 bei dem Landrathsamt 
Hagen beſchäftigt geweſen war und jetzt Regierungs- 
rath in Marienwerder ift. Derſelbe ftellte als Secrekär 
Hrn. Lieutenant a. D. K. Ohly an, der jetzt 49 Jahre 
alt und Inhaber der Kriegsdenkmünzen von 1864 und 
1866 iſt. Er fand in dieſem eine tüchtige Kraft; der- 
ſelbe war jedoch nur Privatſecretär des Landraths; 
fein Gehalt erhielt er von den dem Landrath be⸗ 
willigten Mitteln zur Beſtreitung der Bureau- 
koſten. Ohly hat inſofern eine Art Vertrauensſtellung 
eingenommen, als er Mittheilungen über mancherlei 
ſecrete Sachen und Schriftſtücke erhielt; allein amtlich 
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ſah die kleinen graufamen Zähne durch die ge- 
öffneten trockenen Lippen ſchimmern; aber Gott 
iſt mein Zeuge, daß von ihrem klopfenden Buſen 
kein Funken in den meinen überſprang und ich 
dieſem prachtvollen Geſchöpf gegenüber, das ſich 
angeſichts der Gefahr, die ihrem früheren Lieb- 
haber drohte und die ſie für ernſt zu nehmen 
ſchien, mir ſo ſchamlos anbot, kalt wie Marmor 
blieb. 

„Weshalb kamen Sie hier hierher?“ fragte ich 
wild. „Einen Selbſtmord zu verhindern, oder 
einen Enniker in Verſuchung zu führen?“ 

Sie ſah mich einen Moment ſeltſam an. Ihre 
Augen wurden groß und ſchwarz, ihr Geſicht er- 
bleichte unter der Schminke. 

„Wer iſt Sie? Ich will es wiſſen, will es 
wiſſen“, rief fie keuchend. „Iſt fie eine femme 
du monde, ſoll ſie den Staub eſſen.“ 

Dergleichen carritzirte Tragik pflegt bei mir ein 
nervöſes Lachen hervorzurufen und ich brach 
nun in ein lautes Gelächter aus, das, wie 
Donner, die elektrifhe Atmoſphäre reinigen ſollte. 
Sie zunte zurück und ſchien zu fühlen, daß fie 
ſich lächerlich gemacht habe, was dann wieder 
ihre Eitelkeit als Frau von Welt ſtachelte. 

„Sie lachen“, murmelte ſie ein wenig beſchämt. 
„Sagen Sie mir nur, ob die Frau, für die Sie 
ſich intereſſiren, eine femme du monde iſt, dann 
will ich Sie verlaſſen, Sie niemals wieder be- 
läſtigen.“ 

„Ja,“ ſagte ich, „und nun gehen Sie!“ 

„Iſt fie Rußkaia? fragte fie hartnäckig weiter. 

„Ich beſtehe darauf, daß dieſe Scene ein Ende 
nimmt.“ 2 

„Was rathen Sie mir, Strogonoff gegenüber 
zu thun?“ = 

„Gehen Sie zu ihm zurück!“ 

„Wie? Sie, den ich anbete, wollen mich zu- 
ben in die Arme des Mannes, den ich 

aſſe?“ 

„Geht zum Teufel alle beide! nur laſſen Sie 
mich jetzt und für immer in Frieden!“ rief ich. 

„Sie werden dies bereuen!“ fagte ſie in er- 
ſticktem Tone. s 

So oder fo, die perſon hatte gemacht, daß mir 
nicht gut zu Muthe war, und ich ſuchte es in 
etwas wieder auszugleichen, indem ich ihr in ihre 
shuba half und fie bis zur Thür begleitete, 

(Fortſetzuͤng folgt.) 


— — — 


vereidet war er als Privaibeamter natürlich nicht. 
In Folge eines Conflictes mit dem Amtmann Feuerftein 
in Sprockhövel erfolgte im September 1890 die Ent- 
laſſung Ohlns, jedoch unter Hingabe eines ſehr ehren- 
vollen Zeugniſſes ſeitens des Herrn Landraths an 
Ohln, in welchem das Bedauern des Jeugnifaus- 
ſtellers über die nothwendige Entlaſſung ausgeſprochen 
wird. a fand Anſtellung als Redacteur bei der in 
Kagen erſcheinenden „Weſtf. Poſt“. Einige Zeit nach 
dem Austritt Ohlys aus ſeiner Secrelärſtellung legte 
Herr Kaufmann Lüdorff in Sprockhövel Privatbe- 
leidigungsklage gegen den evangeliſchen Pfarrer 
v. Martitz in Sprockhövel ein. Der Lehtere ſollte 
über Erſteren ſchriftlich in einem an den Landrath 
Martinius gerichteten Briefe ehrenrührige Aeußerungen, 
die vollſtändig der Wahrheit widerſprachen, gemacht 
haben. Die Wiſſenſchaft des Herrn Lüdorff ſtützte ſich 
auf Mittheilungen, die ihm Ohln zu der Zeit gemacht 
hatte, als derſelbe noch Secretär des Herrn Landrath 
geweſen. die Sache kam vor dem Schöffengericht zu 
Hattingen zur Verhandlung, Lüdorffs Klage wurde ab- 
gewieſen, weil Verjährung eingetreten war. In dieſer 
Verhandlung hat O. als Zeuge beſchworen, daß er 
einen mit „ſecret“ bezeichneten Brief des Herrn 
v. Martitz an Kerrn Martinius geleſen und ſich eine 
bezügliche Abſchrift gemacht, in welchem Briefe jene 
für Cüdorff ehrenrührigen Aeußerungen enthalten ge- 
weſen. Die Sache gewann nun aber dadurch eine 
andere Bedeutung, daß aus den Ohln'ſchen Aeuferungen 
hervorging, Herr Landrath Martinius habe nach einem 
gewiſſen Syſtem von dem Pfarrer v. Martitz Berichte 
über den Lebenswandel der am Orte wohnenden 
Bürger erhalten, mindeſtens ſolche Gutachten gern ge- 
4 ſehen und geduldet, vor allem über Perſonen anderer 
Parteifarben. Es gewann ferner aus den Ausſagen 
des Herrn Ohln den Anſchein, als ob mit Rückſicht auf 
dieſe politiſche Parteifarbe hier und da gewiſſe Eingaben 
u. dergl. mehr oder minder Berückſichtigung gefunden 
hätten. Hierdurch erhielt die Sache, da Herr Martinius 
hochconſervativ und kirchlich 158 5 iſt, einen poli- 
liſchen Kintergrund, und die in Hattingen ehemals er- 
ſcheinende fortſchrittliche „Reichszeitung“ bemächtigte 
ſich in einem Artikel des Stoffes. Die Folge war eine 
Anklage (im öffentlichen Intereſſe) gegen den Redacteur 
des genannten Blattes wegen Beleidigung des Pfarrers 
v. Martitz. Die Verhandlung war hochintereſſant, führte 
jedoch ju keinem Reſultat. Der Herr Pfarrer bekundete 
als Zeuge eidlich, daß er ſich eines Briefes des von 
Ohln angegebenen Inhalts nicht zu entſinnen wiſſe; 
auf Drängen der Bertheidigung auf eine klare Antwort 
erklärte er beſtimmt, daß er keinen derartigen Brief 
geſchrieben habe und endlich, daß ein fortgeſehter 
Briefwechſel zwiſchen ihm und Martinius, wie ihn 
Herr Ohln charakteriſire, nicht beſtanden habe. Der 
3 Pfarrer erklärte damals, daß Kerr Ohly einen 
eineid geleiſtet haben müſſe. In Tpichlichheit Runden 
ſich die Ausfagen der beiden Zeugen Ohln 
und v. Martitz derartig diametral gegenüber, 
daß jeder Zuhörer der Verhandlung die Ueber- 
jeugung gewinnen mußte, auf einer Seite 
liege Meineid vor, es ſei denn Kallucination auf der 
einen oder Gedächtnißſchwäche auf der anderen im 
Spiele. Kerr Ohln gab in jenem 805 eine Aus- 
fage mit großer Beſtimmtheit ab, ſelbſt unter Anfüh- 
rung zahlreicher Einzelnheiten, und ſchlieflich gewann 
auch Kerr v. Martitz für feine entgegengeſetzten Aus- 
— dieſelbe Beſtimmtheit. Herr Martinius konnte 
n jenem Prozeß nicht als Zeuge vernommen werden, 
weil die Genehmigung der königl. Regierung zur Ab- 
gabe des Zeugniſſes fehlte reſp. verſagt worden war. 
Es kamen in jener Verhandlung auch mehrere andere, 
nicht direct mit der Briefaffäre zuſammenhängende, 
aber in dem Artikel der „Ruhrzeitung“ beſprochene 
Dinge zur Sprache, u. a. das Verfahren des Herrn 
Pfarrers Lehrern gegenüber. Die Beweisaufnahme 
wurde zu Ende geführt und das Urtheil auf 8 Tage 
vertagt. Am Tage der Publication verkündete der 
Kerr a re daß der Prozeß vertagt fei, und zwar 
mit 3 8 8 r Kerr Martinius 
jur Abgabe eines Zeugniſſes b. 
ac e GENE 


der 
ides gegen Ohl abzuwarten. 
Lange Zeit hat man von der Sache nichts gehört. 
Vor einem Dierteljahr ſchied Kerr Ohly aus feiner 
Nedactionsſtellung bei der „Weſtf. Poft“ und nahm 
ſofort eine gleiche bei der in Duisburg erſcheinenden 
„Bürgerzeitung“ an. Am 27. September wurde Herr 
Ohly in Duisburg verhaftet. Auf die Beſchwerde des- 
felben ordnete der Straſſenat des Oberlandesgerichts 
. die ſofortige Kaftentlaſſung (ohne Cautions- 
ellung) an. Die Verhandlung vor dem Schwurgericht 
am 16. fand unter Vorſiz des Landgerichtsraths 
Schneider ſtatt. Als öſſentlicher Ankläger fungirte 
Kerr Staatsanwalt Eickertz, als Vertheidiger, wie ge- 
ſagt, Herr Lenzmann. 

Kerr Ohln blieb bei feinen früheren Ausfagen ſtehen 
und ſagte u. a.: „ abe die Exiſtenz des 
Briefes bekundet; ich habe geſagt, daß durchſchnittlich 
alle 3 bis & Wochen ſolche Briefe von dem Herrn 
Pfarrer an den Herren Landrath zu kommen pflegten, 
die ſich mit gien un aus Sprockhövel und 
Umgegend beſchäftigten und in welchen Briefen 
Verdächtigungen und Beleidigungen enthalten waren. 
Es wurde noch der Wortlaut der Abſchrift vorgeleſen, 
welche er ſich von dem Briefauszuge vom 12. Mai 1887 
gemacht haben will. Es heißt darin: 

„am übrigen bemerke ich zur hieſigen politiſchen 

Lage, daß die Führer der freiſinnigen Partei N. und 

H. Lüdorff, die einen großen Anhang in der Ge- 

meinde haben, Geſetz und Ordnung ſtören, durch 

ihren Verkehr in den Wirthſchaften der Böllerei Bor- 

—4 leiſten und ein böſes Beiſpiel geben, daß fie 

em Trunk ergeben ſind und zur Untergrabung der 
Religion beitragen.“ 
Der Angeklagte erklärt, daß er Herrn Lüdorff zu- 
nächſt Mittheilung von der Abſchrift gemacht, ſpäter 
auf das Drängen Lüdorffs ihm die Abſchrift gegeben. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, warum er Herrn 
Lüdorff Mittheilungen gemacht, erklärte er: Bei allen 
Arbeitern des Landrathsamtes war im Laufe der Zeit 

Nißſtimmung darüber eingetreten, daß fih Kerr 
v. Martitz ſortgeſetzt um allerlei Sachen kümmerte, und 
es den Anſchein hatte, als ob er das Landrathsamt 


regiere. der Aerger darüber veranlaſſte mich, der 


Sache ein Ende zu machen. 


Aus der Zeugenvernehmung des Kerrn Regierungs- 
raths (früheren Landraths?) Martinius heben wir 
Folgendes hervor: Zeuge: Ich habe den Angeklagten 
Ohly Anfang Mai 1887 als Gecretär engagirt unter 
Androhung ſofortiger Entlaſſung im Falle des Ver- 
rathes von ſecreten Sachen. Er hatte keineswegs 
eine ſelbſtändige Stellung, erledigte nur kleinere 
Sachen, und ich hatte zuletzt Veranlaſſung, mit ihm 
nicht immer zufrieden zu ſein. In einem Falle hat er 
50 Mh., die er eingenommen, unterſchlagen (Zeuge 

drückt ſich etwas umſchreibender aus) und auch dadurch 
mir Unannehmlichkeiten gemacht, die ich ihm indeß 
bereits verziehen habe. Borf.: Hatte Kerr Ohly den 
Auftrag, Auszüge aus amtlichen und halbamtlichen 
Schreiben zu machen? Zeuge: Generell er er dieſen 
Auftrag nicht, doch wird er in Speclalfällen dieſe 
Auszüge gemacht haben. — Der Brief wird nochmals 
verleſen. — Vorſ.: Entſinnen Sie ſich, ſolch einen 
Brief vom Herrn Pfarrer v. Martitz erhalten zu 
haben? Zeuge: Ich entſinne mich deſſen nicht. 
Borj.: Aus welchen inneren und äußeren Gründen 
nehmen Sie an, daß Sie ſolch' einen Brief nicht er- 
halten haben können? Zeuge: Ich erhielt von dem 
5 Briefe erſt Kenntniß durch eine Privat- 
klage, die in Hattingen je Derhandlung kam. Ich 
habe ſofort nach dieſem Briefe geſucht, aber in Akten 
u. ſ. w. nichts gefunden. Dorf.: Wiſſen Sie beſtimmt, 
daß kein ſolcher Brief, wie er mehrfach verleſen, an 
Sie von Herrn v. Martitz angekommen ift? Zeuge: 
Das weiß ich nicht ſicher. Borf.: Halten Sie es für 
möglich, daß ſolcher Brief ankam? Zeuge: Ja, er kann 
in meiner Abweſenheit bei meinem Vertreter ange- 
kommen ſein. Borf.: Haben Sie ſich früher nicht be- 
ſtimmter geäußert? Zeuge: Nein; ich würde mich 
jedoch, meine ich, beſtimmt des Inhalts des Briefes 


genannt waren. 


erinnern, wenn er mir je vor Augen gekommen wäre. 
Vorſ.: Haben Sie eine Vermuthung, wie der Ange- 
klagte dazu kommen ſollte, ſolchen Brief zu er- 
finden? Zeuge: Ja, der Brief iſt erfunden; er 
iſt aus irgend welchen, vielleicht anderen Aeußerungen 
rückwärts conſtruirt. (Gründe für die Erfindung 
giebt Zeuge nicht an). Vors.: Keußern Sie ſich weiter 
über Ihr Verhältniß zu Herrn v. Martitz. Zeuge: 
Kerr v. Martitz iſt wie ich, conſervativ. ir haben 
bezüglich der Einrichtung von Arbeiterzügen von 
Sprockhövel nach Dahlhauſen zuſammengewirkt. Später 
ſind wir in a zuſammen geweſen und 
zur Wahlzeit ebenfalls, und er hat mit mir bei der 
Gründung des königstreuen Volksvereins in Schwelm 
mitgewirkt, an welchem auch Herr Ohln Theil nahm. 

Vors.: Es ſollen eine größere Ann! Briefe ange- 
kommen fein, in denen ſich Kerr v. Martitz über den 
Lebenswandel der Gemeindemitglieder ausließ. Zeuge: 
Davon iſt mir nichts bekannt. Nur ab und zu kamen Briefe 
von Hrn. v. Martitz, in denen wohl Anſpielungen, 
aber keine unwahren Beſchuldigungen enthalten waren. 
Vorſ.: Sie haben bei dem Hattinger Prozeß Ihr Zeug⸗ 
niß verweigert, und ſpäter haben Sie — ob auf Ihren 
Antrag bei der Regierung oder wie ſonſt, will ich = 
wiſſen — bei der Zeugnißverweigerung verharrt. 
Warum thaten Sie das? Bekanntlich ſollen Beamte 
ihr Zeugniß weigern, wenn durch Abgabe deſſelben 
das Reich oder Preußen in Gefahr kommen 
könnte. Ich meine doch, daß ſolches ausgeſchloſſen 
war bei Beantwortung der einfachen Frage, ob Sie 
von dem Briefe damals, als derſelbe noch et in 
Ihrem Gedächtniß fein konnte, etwas wußten oder nicht. 
Staatsanwalt: Ich bitte den Zeugen darauf aufmerk- 
ſam zu machen, daß er nicht zu antworten braucht. 
Zeuge; Ich wußte damals nicht, da ich pure geladen 
war, nicht für ein beſtimmties Beweisthema, ob Herr 
e e er Lenzmann nicht das Thema auf das 
politiſche Gebiet hinüber ſpielen würde, und da ich 
mit Herrn Lenzmann bereits üble Erfahrungen 
gelegentlich feiner Beriheidigung des Bürgermeiſters 
Krüger gemacht hatte, weigerte ich das 1 
Vertheidiger: Ich conſtatire, daß ich in jenem Proze 
mit dem Zeugen kein Wort gewechſelt. weil ich gar 
nicht Krügers Vertheidiger war, ſondern Rechtsanwalt 
Schultz (Bewegung.) Zeuge: Dann war es in der 
Sache gegen Frau Krüger. Vertheidiger: Ich con- 
ſtatire, daß dem Zeugen alſo ſein angeblich vorzügliches 
Gedächtniß im Stiche gelaſſen hat. 

Es erfolgt jetzt die Vorlefung eines Briefes des 
Zeugen an den Pfarrer v. Martig vom Juni 1890 aus 
Marienwerder. Es heißt darin, daß Ohly offenbar 
einen Meineid geleiſtet habe; er, der Zeuge, habe in 
den 2½ Jahren während Ohlys Anweſenheit in 
Schwelm kaum mehr als im ganzen 24 Briefe 
von Hrn. v. Martitz erhalten. Vors.: Herr Regierungs- 
rath, Sie zeihen Ohly einer Unterſchlagung; wie 
reimt ſich dies mit dem vorzüglichen Abgangs- 
zeugniß iuſammen, das Sie ihm gegeben? 
Zeuge: Ich hatte Mitleid mit ihm und wollte ihm 
noch eine goldene Brücke zu feinem weiteren Fort- 
kommen bauen. Jene Unterſchlagung habe ich ihm 
längſt vergeben, ich glaubte fie hier nur zur Charakie⸗ 
riſtrung vorbringen zu müſſen. Es wird nun das be- 
regte Jeugniß verlefen, das allerdings ganz vorzüglich 
iſt. Es wird darin der „muſtergiltige Fleiß“ und die 
„Sorgfalt“ des Herrn Ohln beſcheinigt, feine „Gewiſſen⸗ 
haftigkeit“ und fein ſteis angemeſſenes Verhalten. Den 
Schluß bildete eine warme Empfehlung für ſein weiteres 
Fortkommen. Berth.: Kat Kerr v. Nartitz nicht des 
Kaufmanns Peril Ihnen gegenüber erwähnt? Zeuge: 
Allerdings. Berth.: Sie bezeichnen in einem Ihrer 


Berichte die Kaufleute Lüdorff als „Führer der 


freiſinnigen Partei.“ Woher haben Sie dieſe 
Wiſſenſchaft? Zeuge: Darauf verweigere ich die 
Antwort. Berth.: Ich bitte dieſe Weigerung zu 


protokolliren und zwar aus folgendem Grunde: Herr 

v. Martitz ſagt, er habe bezüglich der Lüdorffs gar 

nicht in dem angeblichen Briele ‚als von den Zührern 

der Partei ſprechen können, weil fie thatſächlich nicht 

Jührer waren. In feinem Berichte aber nennt Her! 
s fie fo, w i dem g chen E 


Der Schwurgerichtsprozeß Ohln 30 bis in den 
ſpäten Abend hinein. Pi Och 2 Beweisauf- 
nahme begründete Staatsanwalt Eckertz die Anklage 
und beantragte das Schuldig wegen wiſſentlichen 
event. wegen fahrläſſigen Meineids. Rechtsanwalt 
Lenzmann plädirte auf vollſtändige 2 ir Der 
Spruch der Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig 
des wiſſentlichen und fahrläſſigen Meineids, worauf 
der Angeklagte freigeſprochen wurde. Der Spruch der 
Geſchworenen wurde vom Publikum mit Bravorufen 
aufgenommen, die der Vorſitzende ernſtlich rügte. 

Oldenburg, 16. Okt. Als erſter Beamter für 
den Reichspoſtbezirk in Oſtafrika und Leiter der 
Hauptpoſtagentur geht der Ober-Poft-Directions- 
Secretär Puche hierſelbſt nach Dar-es-Salaam. 

Jena, 17. Oktober. Der Privatdocent an der 
hieſigen Univerfität Zieſen iſt auf einer Ferien- 
reiſe in Corſica von den franzöſiſchen Behörden 
als vermeintlicher deutſcher Spion verhaftet 
worden. % 

Dänemark. 

Kopenhagen, 18. Oktbr. Die ruſſiſche Kaiſer⸗ 
familie wohnte Vormittags dem Gottesdienſt in 
der ruſſiſchen Kirche bei, nahm ſodann auf der 
Yacht „Polarſtern“ das Zrühftük und kehrte 
ſpäter auf dem Seewege nach Helſingör zurück 
um ſich von da mittels Sonderzuges nach Fredens- 
borg zu begeben. (W. T 


Rußland. 

Petersburg, 17. Oktober. Privatnachrichten 
zufolge hat die Krankheit des Großfürſten Peter 
Nikolajewitſch (geboren 1864, Vetter des Zaren, 
Gemahl der montenegriniſchen Prinzeſſin Militza) 
einen gefährlichen Charakter angenommen. 

* [Meber die Studentenunruhen in Kiew! 
ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ aus Petersburg: 
Die Nachrichten, welche hier aus Kiew über die 
dortigen Studentenunruhen eintreffen, ſind 
ebenſo ſpärlich wie unzuverläſſig, nur das Eine 
ſcheint ſicher feſtzuſtehen, daß die ſeitens der 
dortigen Univerſitätsbehörden erfolgte Entdeckung 
eines geheimen Leſezirkels unter den Studenten 
die Beranlaſſung zu den zahlreichen Verhaftungen 
war. Rehnliche geheime Leſezirkel beſtehen aber 


nicht nur an allen übrigen Univerſitäten 
Rußlands, ſondern auch an faſt allen 
Gymnaſien und ſonſtigen Mittelſchulen des 


Reiches, ſo daß die abgelegenſte Provinzialſtadt, 
wenn fie irgend welche mittlere Lehran- 
ſtalt in ſich birgt, einen ſolchen geheimen Lefe- 
zirkel aufzuweiſen hat. Man geht aber fehl, wenn 
man annimmt, daß den hauptſächlichſten Beftand- 
theil der in dieſen Leſevereinen gebotenen Lectüre 
die im Auslande, namentlich in der Schweiz und 
in London erſcheinenden Preßerzeugniſſe der 
nihiliſtiſchen und anarchiſtiſchen Propaganda bilden. 
Dies iſt keineswegs der Fall, vielmehr hat es in 
der Kauptſache mit dieſen geheimen Leſezirkeln 
folgende Bewandniß: Als vor ungefähr vier 
Jahren das jetzige in Rußland herrſchende Regime, 
unter Führung des Ferrn Pobedonoszew, 
die neue Gymnaſialordnung einführte, welche 
durch ihre drakoniſche Beſtimmungen die ruſſiſchen 
Gymnaſiaſten unter die ſchärfſte und ſtrengſte 
Polizeiaufſicht ſtellte, wurden zugleich rigoroſe 
Beſtimmungen über die den Schülern zugänglich 
zu machende Lectüre getroffen, wobei den Biblio- 
theken der Gymnaſien und der Univerſitäten, 
ebenſo den privaten Leihbibliotheken ſeitens der 
oberen Schulbehörde genaue Verzeichniſſe 


der damit verbundenen Parteiungen weit hinter ſich 


darüber zugingen, welche Bücher ſie halten 
oder nicht Aden dürfen. Es find hier- 
bei die meiſten Werke der ruſſiſchen Schrift- 
ſteller ausgemerzt worden. Ein ſcharfes Auge 
hatte dabei die Regierung auf diejenigen Autoren, 
welche ſich auf dem Gebiete der Kritik, der 
Keſthetik und ſelbſt der Romantik hervorgethan 
haben. So kam es, daß einem und demſelben 
ruſſiſchen Schriftſteller ein getheiltes Schickſal 
widerfahren mußte, indem einige ſeiner Werke 
in den Blibliotheken gehalten werden dürfen, 
andere dagegen, darunter auch Eſſays und ſelbſt 
Erzählungen, verboten ſind. die Studenten ſind 
nun zur Bildung geheimer Leſezirkel geſchritten, 


welche die Bücher heimlich anſchaffen und 
ſie ebenſo heimlich unter ihren Mit- 
gliedern circuliren laſſen. das dabei auch 


anarchiſtiſche, aus dem Auslande eingeſchmuggelte 
Druckwerke mit unterlaufen, iſt nicht zu ver- 
wundern; die Hauptſache bleibt aber die heimliche 
Lectüre der mit Unrecht verbotenen einheimifchen 
Schriftſteller. Welchen Schaden die Regierung 
mit dieſem Berfahren anrichtet, das zeigen die 
bei der ruſſiſchen Jugend ſich bemerkbar machende 
Erregung der Gemüther, die zahlreichen Flucht- 
verſuche und Selbſtmorde und die vielen ver- 
fehlten Exiſtenzen in Folge der fortwährenden 
Relegationen, deren Zahl ſich wiederum nach den 
jetzigen Studentenunruhen in Kiew weſentlich 
vermehren dürfte. 


Von der Marine. 
[Chiffsbewegungen.] Als Poſtorte für die in 
Dienſt 19 Geſchwader und einzelnen Kriegs- 
ſchiffe der kaiſerl. Marine find für die nächſte Zeit 
beſtimmt worden: Uebungsgeſchwader bis 26. Oktbr. 


Bergen, dann bis 30. Chriſtianſand, von da ab 
Chriſtiania (Norwegen). „Friedrich der Große“ 
Milhelmshafen. „Prinze Wilhelm“ Kiel (letztere 


beiden Schiffe gehören ebenfalls zum Uebungsgeſchwader, 
dem ſie ſpäter hinzutreten.) Kreuzergeſchwader (Schiffe 
„Leipzig“, „Alexandrine“ und „Sophie“) Valparaiſo. 
Panzerſchiffe „Baden“, „Baiern“, Uebungsſchiffe 
Blücher“, „Otter“, „Rhein“, Nacht „Hohenzollern“, 
Kreuzer „Jalke“ und Avifo „Greif“ Kiel. Panzer- 
ſchiffe „Oldenburg“ und „Siegfried“, Uebungsſchiffe 
„Han“ und „Mars“ und Aviſo „Jagd“ Wilhelms- 
afen. Panzerfahrzeug „Bremſe“ bis 22. Kull, dann 

oft zu aſſerviren. Kreuzer „Buſſard“ Sydney (Auftra- 
lien). Kreujer „Habicht“ und Kanonenboot „Hyäne“ 
Kamerun. Kanonenboote „Iltis“ und „Wolf“ Hong⸗ 
kong. Aviſo „Lorelen““ Konſtantinopel. Kreuzer 
„Möwe“ und „Schwalbe“ Zanzibar. Kreuzer „Sperber“ 
Apia, Fregatte „Moltke“ bis 24, Oktober Bahia, 
dann Port of Spain (Trinidad). 


RER EEE f ð ͤ 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Oktbr. Der Kaiſer hat folgendes 
Telegramm an Helmholtz gerichtet: 

„Es gereicht mir zu großer Freude, Ihnen einen be- 
ſonderen Beweis meiner aufrichtigen Verehrung und 
Bewunderung zu Theil werden zu laſſen, indem ich Sie 
zum Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädicat Excellenz 
ernenne. Sie haben, ihr ganzes Leben zum Wohle der 
Menſchheit einſetzend, eine reiche Anzahl von herrlichen 
Entdeckungen für deren Nutzen vollbracht, Ihr ftets 
den reinſten und höchſten Idealen nachſtrebender Geiſt ließ 
in feinem hohen Fluge alles Getriebe von Politik und 


ſolch bedeutenden Mann unſer nennen zu können. Ich 
habe den Geburtstag meines heißgeliebten und unver- 
geßlichen Vaters zu dieſer Anerkennung gewählt, wohl 


wiſſend, wie hoch er fie ſchätzte und ein wie treu er- 


gebener Freund und Unterthan Sie ihm waren. Möge 
Gott uns Ihr theures Leben noch lange zum Wohle 
Deutſchlands und der geſammten Welt erhalten. 

Ihr wohlaffectionirter König Wilhelm B. 

Der „Neichsanzeiger“ publicirt ferner den 
allerunthänigſten Dank von Helmholtz, welcher 
die Auszeichnung im Augenblicke der Abreiſe 
nach Frankfurt a. M. erfuhr. 

— Prof. Virchow hat zu feinem 70. Geburtstag 
auch von der Kaiſerin Friedrich ein in herz- 
lichen Worten abgefaßtes Glückwunſchtelegramm 
erhalten. 

— In einem Berliner Telegramm, das der 
„Correſpondance ruſſe“ entnommen iſt, bringt 
der Pariſer „Figaro“ abermals die Nachricht, 
daß der Kaiſer von Rußland Ende dieſes 
Monats, auf der Rückreiſe von Kopenhagen, 
Berlin berühren werde. der ruſſiſche Bot- 
ſchafter in Berlin, Graf Schuwaloff, ſei bereits 
hiervon verſtändigt worden. Der Zar werde im 
hieſigen ruſſiſchen Botſchaftspalais abſteigen, wo 
die Vorbereitungen für den Beſuch ſchon be- 
gonnen hätten. Dazu jagt die „Poſt“: „Hieſige 
mafigebende Kreiſe jollen, wie wir hören, aller- 
dings der Meinung ſein, daß ein Beſuch des 
Kaiſers Alexander in Berlin wieder wahrſchein⸗ 
licher geworden ſei.“ 

Berlin, 19. Oktober. die Namen der bei dem 
Kohlfurter Eiſenbahnunglüch Getödteten ſind: 
Apotheker Wiener, Chriſtoph Friedrich Kar dorff, 
Dr. jur. Paul Wolff, ſämmtlich aus Berlin, 
Herrmann Schäfer aus Beuthen und Ritimeifter 
Böhm aus Luck. 

— der „Reichsanzeiger” publicirt die Er- 
nennung des bisherigen Oberbergamtsdirectors 
Freund-Breslau zum Oberberghauptmann und 
Miniſterialdirector im Fandelsminiſterium. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt ſich für er- 
mächtigt, die Erzählung eines ſchleswigſchen 
Blattes über die Ablehnung eines deutſchen 
Ordens durch den däniſchen Premierminiſter 
Eſtrun mit allen Details von Anfang bis Ende 
als unwahr zu bezeichnen. Eſtrup habe ſich 
Deutſchland gegenüber ſtets correct benommen 
und ſei ein viel zu vornehmer und feingebildeter 
Staatsmann, als daß er der von der „Flens- 
burger Avis” ihm in die Schuhe geſchobenen 
Kandlungsweiſe verdächtigt werden könnte. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.“ bringt ein Tele- 
gramm aus London, in dem es heißt: Wie die 


Blätter mittheilen, wird Kaiſer Wilhelm im 
nächſten Sommer England wieder beſuchen. 


Wie man glaubt, würde der Kaiſer einen offi⸗ 
ciellen Empfang annehmen. 


228 853 gegen 143 939 Stimmen und 


— Der „Areupig.” wird aus Friedrichsruh 
telegraphirt, Fürft Bismarck werde dieſer Tage 
wieder dort eintreffen. 

— dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Zanzibar ge- 
meldet: Lieutenant Prince, Offizier der deutſchen 
Schutztruppe, hat ſich mit 80 ſchwarzen Soldaten 
der Schutztruppe ins Innere begeben zum Schutz 
der katholiſchen Miſſion bei Kondoa. 

— Gerüchtweiſe verlautet, Emin Paſcha be- 


finde ſich ich engliſchen Seengebiet. Die „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt: Die letzten Nachrichten von Emin 
Paſcha, die die letzte Poſt aus Zanzibar über⸗ 


brachte, waren an ſeine Schweſter gerichtet und 
tragen das Datum vom 13. Mai 1891. In drei 
Zeilen meldete Emin vom Südweſtufer des Albert- 
Edward-Sees, daß er ſich in ein Gebiet begebe, 
wo alle Verbindungen aufhören, und daß man 
ſich keine Sorge um ihn machen möge, wenn 
auch ſechs Monate hindurch keine Kunde von 
ihm eintreffen ſollte. 

Erfurt, 19. Oktbr. der Socialiſtentag ſetzte 
die Berathung über die Taktik fort. der Vor- 
ſitzende Singer erklärt, daß die Zuſtimmungs⸗ 
erklärung der Oppoſition nicht mehr verleſen 
werden ſolle. In der Debatte ſprach Ziſcher⸗ 
Berlin gegen v. Vollmar. Wenn deſſen Taktik 


angenommen werde, dann ſei aus dem Programm 


die Bezeichnung „ſocialiſtiſche Arbeiterpartei“ zu 
ſtreichen und dafür die Bezeichnung „deutſche 
Arbeiterpartei“ anzunehmen. Ein ſolches Pro- 
gramm könne auch Bennigſen annehmen. Die 
Partei verfolge die Ziele nicht, wie v. Vollmar 
behauptet um ihretwillen, ſondern zur Stärkung 
Arbeiter für den Kampf. Abg. Liebknecht äußerte 
ſich ähnlich. Namens der Oppoſition ſprach ſich 
Auerbach aus, der behauptete, die Anſicht 
v. Vollmars ſtehe in der Parteileitung nicht 
allein. Hierauf wurde eine Erklärung von den 
28 ſocialiſtiſchen Abgeordneten verleſen, daß 
keiner von ihnen, wie Wildberger behauptet, 
dieſem mitgetheilt habe, daß ſieben Achtel der 
Fraction den Arbeiterſchutzgeſetzentwurf nicht zu 
Geſicht bekommen hätten. 

Erfurt, 19. Okt. Auf dem ſocialdemohkratiſchen 
Parteitage gaben, wie dem „Berl. Tagebl.“ ge- 
meldet wird, die Mitglieder der Oppoſition 
Wildberger, Werner, Bäthge, Schulz und Auer. 
bach die Erklärung ab, daß ſie aus der Partei 
ausſcheiden, und verließen unter großem Jubel 
der Berfammlung den Saal. 


Poſen, 19. Oktbr. (Privattelegramm.) Dem 
„Poſener Tageblatt“ zufolge iſt weder dem hieſigen 
noch dem Gneſener Domkapitel etwas von einer 
Candidatur des Dirſchauer Propſtes Sawicki 
für den erzbiſchöflichen Stuhl bekannt. 

Bern, 19. Oktbr. Der Zolltarif iſt mit 211 781 
gegen 146820, das Banknotenmonopol mit 
4 gegen 


1 
0 ——— 


Kopenhagen, 19. Oktober. das Folkeihing 
wählte in den Finanzausſchuß ſechs Radicale, 
fünf der gemäßigten Linken und vier der Rechten 
angehörige Abgeordnete. 

— der Fangdamm der neuen Freihafen⸗ 
anlage iſt in der vergangenen Nacht durchge⸗ 
brochen. Das Auspumpen war bisher erfolglos. 

London, 19. Oktbr. Die Wittwe des kürzlich 
verſtorbenen Führers des Unterhauſes, Smith, 
iſt in den Pairsſtand erhoben worden. 

Madrid, 19. Oktober. Die geſammte ſpaniſche 
Preſſe äußert ſich ſehr ſcharf über den Beſchluß 
der franzöſiſchen Regierung, den bisherigen 
Frachttarif auf ſpaniſche Weine nicht zu ver- 
längern. Die meiſten Blätter fordern Repreſſalien 
gegen den franzöflfhen Markt. Der „Imparcial“ 
fürchtet, daß die Maßnahme Frankreichs ein 
diplomatiſches Manöver ſei, um Spanien vielleicht 
zu einer Allianz zu bewegen, das werde Frank- 
reich nicht gelingen. Die „Epoca“ ſpricht ſich in 
demſelben Sinne aus. 

Gofia, 19, Okt. Die Gobranje iſt durch Decret 
vom 27. Oktober einberufen. 


Danzig, 20. Oktober. 


*I Kaiſerliche Jacht „Polarſtern“.] Zum 
Empfange der geſtern Nachmittag hier einge- 
troſſenen ruſſiſchen Fofyacht „Polarſtern“ war 
vorgeſtern der ruſſiſche Capitän v. Kriegern aus 
Berlin in Danzig angekommen und hatte im 
„Engliſchen Haufe” Wohnung genommen. An 
Bord des „Polarſtern“ befanden ſich ein ruſſiſcher 
Admiral und ein Flügeladjutant des Kaiſers, 
welche das Schiff in Neufahrwaſſer verließen und 
mit Ferrn v. Kriegern und dem Generalconſul 
Freiherrn v. Wrangel den Nachmittag zuſammen 
in der Stadt zubrachten. Am Abend reiſte Kerr 
v. Kriegern nach Berlin zurück, die beiden anderen 
Herren traten per Eiſenbahn die Reife nach 
Petersburg an. 

* [Abnahme des „Pelikan“. ] Zur Abnahme 
des auf der Schichau'ſchen Werft erbauten öſter⸗ 
reichiſchen Kriegsſchiffes „Pelikan“ ſind geſtern 
ein öſterreichiſcher Fregatten-Capftän und ein 
Capitän-Lieutenant hier eingetroffen. 

* [Theologifhe Prüfung-] Die in dieſen Tagen 
hier abgehaltene theologiſche Prüfung haben 21 Can- 


didaten beſtanden. ae 2 

* [Anlegung von Begräbniſſplätzen.] Nach dem 
Miniſterialerlaß vom 27. April 1 war die Ge- 
nehmigung zur Anlage und Erweiterung communaler 
und privater (nicht kirchlicher) gde . der 
Landespolizeibehörde, alſo den königlichen Regie- 
rungen, vorbehalten. Im Anſchluß an eine neuerdings 
ergangene Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
iſt unter Aufhebung jenes Erlaſſes ſeitens der Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten und des Innern unterm 
12, Auguft d. J. beſtimmt worden, daß die Ent- 
ſcheidung über die Anlage und Erweiterung nicht kirch⸗ 
licher Begräbnißplätze im Geltungsgebiet des allgemeinen 
Landrechts fortan. den Ortspoliſeibehörden zuſteht. 
Um jedoch die landespolizeilichen und kirchlichen 
Intereſſen zu wahren, ſollen die Ortspolizeibehörden 
im Falle der beabſichtigten Genehmigung verpflichtet 
fein, vorher die Zustimmung des betreſſenden Regie- 
rungs-Präſidenten einzuholen, welchem auch die den 
verſchiedenen religibſen Intereſſen entſprechende 


Regelung der Benukungsart des für verſchiedene Con⸗ 
1 beſtimmten Begräbnißplatzes vorbehalten 
eibt. 


* [Gewerbliche Fortbildungsſchulen.] Mit einer 
Feier, bei welcher die Kerren Oberpräſident v. Goßler, 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach, Stadtrath 
Ehlers, ſowie zahlreiche Kandwerksmeiſter zu- 
gegen waren, wurden geſtern Abend die gemerb- 
lichen Fortbildungsſchulen eröffnet. der Borfitende 
des Gewerbevereins, Kerr Malermeiſter Schütz, er- 
mahnte die Schüler zu fleißigem Schulbeſuche, dann 
werde der Unterricht fie nicht allein zu guten Hand- 
werkern, ſondern auch zu guten Staatsbürgern machen. 
Herr Herzog forderte namens des Innungsausſchuſſes 
die Schüler auf, ſich gut zu betragen, fleißig zu lernen 
und ſich immer beſcheiden zu verhalten. Hr. Dr. Baum- 
bach ſprach feine Freude darüber aus, daß die Lehr- 
linge aus freiwilligem Antriebe ſo zahlreich erſchienen 
eien und warnte dieſelben vor dem Beſtreben, das 

ahin geht, alles möglichſt gleich zu machen. So lange 
es Menſchen gebe, würden dieſelben an körperlichen 
und geiſtigen Fähigkeiten verſchieden ſein und ohne 
perſönliche Tüchtigkeit ſei nichts Erſprießliches 
u erreichen. Der Rebner berührte ſodann die bevor- 
ſtehende Umwandlung der freiwilligen Schulen in 
Zwangsſchulen und ſchloß mit einem Koch auf den 
Kaiſer. Kerr Stadtrath Ehlers wies im Namen des 
gewerblichen Gentral-Bereins der Provinz Weſtpreußen 
darauf hin, daß der Verein ſtets die Pflege 
eines innigen Zuſammenhanges zwiſchen Handwerk, 
Gewerbe und Kunden im Auge gehabt habe. Es 
komme auf das Ziel an und nicht auf den Weg, und 
auch der Zwang müſſe feine Ergänzung finden durch 
das eigene Streben der Lehrlinge und der Meiſter. 
Zum Schluſſe verlas der Dirigent der Schule, Kerr 
Dieball, den Stundenplan. 

ph. Dirſchau, 19. Oktbr. Geſtern, als am Geburts- 
tage des verewigten Kaiſers Friedrich, wurden die von 
der neu conſtituirten Loge „Friedrich zum unaus⸗ 
löſchlichen Gedächtniß⸗“ erbauten Räume feierlich ein- 
geweiht. Die große Loge „Royal York zur Freund- 
ſchaft“ hatte zu der Feier den ſtellvertretenden Groß- 
meiſter, welcher die Weihe vollzog und zwei Deputirte 
entſandt; außerdem waren Deputirte der Logen in 
Danzig (von 3 Logen), Königsberg (von 2 Logen), 
Stettin, Pr. Stargard, Marienburg, Marienwerder, 
Graudenz, Schwetz, Kulm, Konitz, Elbing und vom 
Logenkränzchen Oſterode erſchienen, denen allen ſich 
eine große Zahl von Mitgliedern angeſchloſſen hatte. Be- 
* —— zahlreich war die Mutterloge „Zur Einigkeit“ 
n Danzig vertreten, die es ſich auch nicht hatten nehmen 
laſſen, eine große Zahl muſikaliſcher Mitglieder zu ent- 
een welche durch ihren Geſang das Zeft bejonders 
eierlich geſtalteten. Im ganzen waren über 170 Zeft- 
theilnehmer verſammelt. Nach der rituellen Weihe 
übermittelten die Deputirten unter e Glück⸗ 
wünſchen ihrer Logen werthvolle Geſchenke, die zum 
Theil ſchon am Feſte ſelbſt die Räume ſchmückten. 
Während der Feſttafel wurde die freudige Stimmung 
noch durch manches ſchöne Wort und ſchöne Geſänge 
erhöht. das Mahl war auf das vortrefflichſte von 
Frau Koflieferant Kauer hergerichtet. Die fremden Gäſte 
ſtimmten darin überein, daß die Dirſchauer Loge ſich 
unter großen Opfern und mit beſchränkten Mitteln ein 
ſchönes und würdiges Heim geſchaffen habe. 
Heute fand die Probebelaſtung der neuen enbahn- 
drücke durch 2 Arbeitszüge, beftehend aus 4 Loco- 
motiven und 24 mit Kies gefüllten Lowries, ſtatt, welche 
gerade den Raum zwiſchen 2 Pfeilern einnehmen. Sie 
ftanden 10 bis 15 Minuten, während welchen 3 
vorgenommen wurden, auf derſelben Stelle. Das 
Refultat ſoll ein günſtiges geweſen fein. Morgen follen 
die Probebelaſtungen fortgeſetzt werden. 

K. Thorn, 19. Oktober. Der Reichskanzler 
hat es abgelehnt, die am Freitag hier in Ange- 
legenheit des ruſſiſchen Oelkuchen-Ausfuhrverbots 
gewählte Deputation zu empfangen, der Handels- 
miniſter hat ſeine Bereitwilligkeit zum Empfang 

der Deputirten telegraphiſch er und für 
— Dienſtag, den 20. d. Mittags 

12 Uhr b 

— Geſtern haben hier zwei öffentliche Arbeiter ⸗ 
verſammlungen ſtattgefunden. De eine war von 
Maurern einberufen zum Zwech der Bildung einer 
hieſigen Zahlſtelle des Centralverbandes deutſcher Maurer. 
Es wurde die Bildung der Zahlſtelle beſchloſſen, und es 
traten derſelben die meiſten der allerdings nur in 
geringer Anzahl erſchienenen Maurer bei. — Zur zweiten 
Berjammlung hatte der Ortsverein die Tiſchler einge- 
laden. Kier ſprach der General-Gecretär des Tiſchler⸗ 


Gewerkvereins Kerr Wulſf aus Tempelhof bei Berlin 
über die Organiſation der Gewerkvereine. 


* Aus dem Dohlkreife Stolp- Lauenburg, 
19. Oktober. Die Conſervativen haben nunmehr 
zum 23. Oktober in Lauenburg, am 24. in Stolp 
Derſammlungen anberaumt, in welchen die Herren 
v. d. Oſten, Cremer -Berlin und v. Belom- 
‚Galeske Schulter an Schulter für die conſervative 
Sache kämpfen werden. „Alle, welche treu zu 
Raifer und Reich ſtehen“, „Kaufleute und Beamte, 
Groß- und Klein-Grundbeſitzer, Handwerker und 
Arbeiter“, insbeſondere aber die Mitglieder des 
folgſamen „Deuiſchen Bauernbundes“, werden 
mit der Einladung zu dieſer Berfammlung beehrt. 
Damit es nun dem Wahlkampf auch an Poeſie 
nicht fehle, befteigt ein Dichterling von dem nahr- 
haften pParnaß der berühmten Gänfebrüfte im 
„Lauenburger Kreisblatt“ den Pegaſus und hoppfi 
mit folgender Strophe in das Kampfgetümmel: 

„Soll, Bauer, dir dein Korn, dein Dieh, dein 

Schwein nebſt Sau 

Noch wen'ger bringen ein, ſo wähl' den Zollfeind 


au 
Willſt du für alles aber haben gute Poſten, 
Dann gieb die Stimme deinem Freunde von der 


Oſt en.“ 
Zwangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche von Dan 
ig, Fleiſchergaſſe, Blatt 11, auf 9 — l, 
en Namen der Schneidermeiſter ſetzung 
Ferdinand und Kuguſte geb. 
Dubke-Killer'ſchen Eheleute ein- 
getragene, zu Danzig, Fleiſcher⸗ 
gelte Nr. 79, belegene Grund- 
ück ſoll auf Antrag der vor 
Wittwe Wilhelmine Goldau, an 
eb. Sachs in Al. Schleufe beilitadt,. 
verſteigert we 


in Kiel wie vor, 


Fräulein Augufte Louiſe 
r in Königsberg i. Pr., a- 


Zweche der Auseinander- 
unter den Miteigenthü- 


mern 

am 24. Novbr. 1891, 
Vormittags 10 Uhr 
dem unterzeichneten 
Gerichtsſtelle — Pfeffer- 
Zimmer 42, zwangsweiſe 


mg. Aus Oſtpreußen, 18. Oktober. Nach der 
Septemberſchätzung follte die diesjährige Kartoffel- 
ernte in unſerer Provinz einen Mehrertrag von 
etwa 20 Proc. gegen das Vorjahr liefern. die 
jetzt im ganzen als beendet anzuſehende Ernte 
beweiſt, daß jene Schätzung mit der Wirklichkeit 
keineswegs übereinſtimmt. Aus den verſchiedenſten 
Kreiſen lauten die Berichte recht ungünſtig. In 
Maſuren, welcher Landſtrich bis dahin auch in 
ſonſi ſchlechten Jahren die Provinz zur Noth mit 
Kartoffeln verſorgen konnte, ſind dieſelben diesmal 
faft gänzlich mißrathen; dieſelben dürften, wie 
wir uns in verſchiedenen Gegenden ſelbſt durch 
den Augenſchein überzeugen konnten, nicht mehr 
als das Drei- bis Vierfache der Ausſaat bringen. 
Schon jetzt ſind die Kartoffelpreiſe gegen die 
gleiche Jeit des Vorjahres vielfach um das Doppelte 
geſtiegen und dürften im nächſten Frühjahr 
geradezu unerſchwinglich werden. 

In voller Uebereinſtimmung mit dieſer Mit- 
theilung ſteht ein Schreiben, welches der Vorſtand 
des landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu Johannis- 
burg an die „K. H. 3.“ richtet. In demſelben wird 
hervorgehoben, daß die Kartoffelernte viel ſchlechter 
ausgefallen iſt, als die Schätzungen von Mitte 
September annahmen. Es heißt darin: „Jetzt, 
wo die Ernte beendet iſt, ſtellt ſich das Ergebniß 
in unſerem Kreiſe Johannisburg jo beirübend 

eraus, wie der Unterzeichnete es nur im Jahre 

Suu und felbft da kaum erlebt hat. So weit ich 

es ermittelt, hat ein Beſitzer mit 5 Korn Ertrag 
die beſte Ernte gemacht; gegen 4 Korn haben nur 
wenige geerntet. Ich ſelbſt habe auf einem ſehr culti- 
virten Ackerſtück leichten, durchlaſſenden Bodens 
im vorigen Jahre 98 Scheffel, in dieſem Jahre 33 
Scheffel gebaut, obwohl ich fünfmal gehackt hatte. 
Ein Beſitzer hat 100 Morgen Kartoffeln gar nicht 
ausgenommen. Bei vielen Losleuten reicht der 
Kartoffelvorrath knapp über Martini hinaus, 
manche haben ſchon heute ihre Ernte aufgegeſſen. 
Daß wir unter dieſen Umſtänden einer ſehr 
traurigen Zukunft enigegengehen, bejonders, 
da auch die Erbſen in Folge der großen Näſſe 
und zuletzt noch durch Raupenfraß hier voll- 
ſtändig mißrathen ſind und Roggen, Kafer und 
Gerſte gegen ſonſtige Jahre weit im Ertrage 
zurückgeblieben ſind, liegt auf der Kand. Wie 
ich aus ärztlicher Quelle erfahren, herrſcht im 
Kreiſe Gerdauen, einem der wohlhabendſten 
Kreife Oſtpreußens, Inphusepidemie; ich beforge, 
daß fich dieſelbe ſtark verbreiten wird und daß 
auch bei uns ähnliche Verhältniſſe zum Ausbruch 
kommen werden, wie in vielen Kreiſen Ruß- 
lands.“ Daß iſt eine trübe Illuſtration zu der 
bekannten Erklärung des Landwirthſchafts- 
miniſters, daß in Oſtpreußen ein Nothſtand nicht 
zu erwarten ſei! Er 

Schneidemühl, 17. Oktbr. Nach dreitägiger Ber- 
handlung wurde geſtern von dem hieſigen Schwur 
gericht der Gutsbeſitzer Johann Sanftleben aus 
Schneidemühler Hammer wegen wiſſentlichen Meineides, 
Berleitung zum Meineide in zwei Fällen und wiſſentlich 
Br Denunciation nebſt Beleidigung zu 6 Jahren 

uchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der 
Mitangeklagte, Schmiedemeiſter Konſtantin Rieback, 
wurde wegen wiſſentlicher Meineide, Verleitung zum 
Meineide in drei Fällen und wiſſentlich falſcher Denun- 
ciation in zwei Fällen zu 3 Jahren Zuchthaus und 
6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die Ehefrau des 
Riebak wurde wegen Beihilfe zur Verleitung zum 
Meineide zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. (D. Pr.) 
— — —— D—ͤ̃— eng 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Verhaftung zweier Profeſſoren. 
aus Catan meldet folgende Affäre, die dort großes 
Auffehen erregt: Zwei Gymnaſial-Profeſſoren, der 
Philologe Ciampoli und der Mathematiker Intrigila, 
wurden unter der Anklage verhaftet, die Themata der 
Prüfungsaufgaben an Schüler verkauft zu haben. Bei 
Intrigila fand man einen feitens des Vaters eines 
Schülers ausgeſtellten Wechſel. Ciampoli konnte die 
rer einiger taufend bei ihm vorgefundener 
ire nicht nachweiſen. Ciampoli ift bekannt als frucht- 
barer Romanſchreiber und verkehrte in den höcften 
Geſellſchaftskreiſen. = 

Elogau, 18. Okt. [Das Einjährig-Freiwilligen⸗ 
Examen]! hat dieſer Tage der 1Ijährige Sohn des 
hieſigen Juweliers Karmſen vor der Brüfungs-Com- 
miſſion in Ban beſtanden, und zwar auf Grund 
ſeiner tüchtigen Leiſtungen im Kunſthandwerk als 
Goldarbeiter. 

Nom, 18. Okt. Nach einer weiteren von der Inſel 
Pantelleria eingetroffenen Meldung ift aus dem Meere 
ein Erdſtreifen hervorgetreten, welcher nach Norden zu 
noch an Ausdehnung gewinnt. die Eruption von 
Steinblöcken, welche zu beträchtlicher Köhe empor- 
geſchleudert werden, ſchreitet in gleicher Richtung fort. 
— 


Schiffs-Nachrichten. 

* Der Kaiſer hat der engliſchen Nettungsmannſchaft, 
welche ſich bei der Rettung der 11 deutſchen Seeleute 
des von Hamburg nach Newyork fahrenden deutſchen 
Dampfers „Victoria“ ausgezeichnet haben, eine Be- 
lohnung zukommen laſſen, indem der Führer der Mann⸗ 
ſchaft eine goldene — 7 und jeder Einzelne 2 Pfund 
(40 Mk.) zum Geſchenk erhalten hat. Der Dampfer 
„ Dictoria“?“ war am 3. März d. J. in der Nähe von 
Pentland Firth (Nord-Schotiland) geſtrandet. 

C. London, 17. Okt. Der geſtern in der Merſen 
angekommene Inman Dampfer „City of Berlin“ halte 
auch die aus drei Mann beſtehende Beſatzung des 


— ats — 


1892 in Junction tretende Ge- auch auf Derlangen Formulare 
il-[werbe-Gericht die Wahltermine fie ee Ausübung des Wahl- 
rechtes erforderlichen Arbeits- 


im 1. Wahlbezirk: 5 

d. für die Arbeitgeber auf Mon- nachweis auszu 
tag, den 2. November cr., Danzig, den 
b. für die Arbeitnehmer auf 
ienſtag, den 3. November cr., 


m 2. Wahlbezirk: 
a, für die Arbeitgeber auf Mitt- 
Gericht 


a, für die Arbeitgeber auf Mon- boxen 


Eine Depeſche 


Der Magiſtrat. 
Baumbach 


— 


Steck 


Gegen den Joſef e 
a. des 
Auidzinski aus Mir ge- 


Fiſchervootes „Little Wonder“ an Bord, welche im 
Atlantic während einer Reife don Labrador nach Fowen 
in Cornwall mit einer Ladung Stockſiſch Schiffbruch 
erlitt, Das kleine Schiff hatte ſchreckliches Wetter aus- 
zuſtehen, während deſſen der Steuermann Edward 
Brown von den Wellen über Bord gewaſchen wurde. 
Nach 18tägigem Leiden nahm die „City of Berlin“ die 
völlig erſchöpfte Mannſchaft der „Little Wonder“ auf. 

Greenock, 16. Okt. Das neue Schiff „Helen Brewer“, 
welches, wie gemeldet, während des jüngſten Sturmes 
kenterte, iſt voll Waſſer gelaufen und geſunken und 
hat einen Theil der Werft mit fortgeriſſen. 


Standesamt vom 19. Oktober. 

Geburten: Barbier Auguſt Ferdinand Schilling, T. 
— Büchſenmacher Franz Joſef Alonfius Adolf Schulz, 
T. — Schloſſergeſelle Richard Siebert, S. — Schmiede- 
geſelle Johann Kennemann, T. Barbier Karl 
Ferdinand Reinke, T. — Bächkergeſelle Eugen Emil 
Max Baer, S. — Schuhmachergeſelle Eduard Kuhn, 
T. — Arbeiter Karl Schwarz, S. — Arbeiter Karl 
Oskar Gronau, T. — Kandelsmann Richard Albert 
Julius Wolff, S. — Bächkermeiſter Victor Deinert, ©. 
— Arbeiter Albert Theodor Rodler, T. — Arbeiter 
Auguft Scheminski, T. Concertmeiſter Louis 
Michael Hermann, S. — Arbeiter Auguft Springer, 
S. — Klempnergeſelle Auguſt Engler, S. — Tiſchler- 
geſelle Auguftinus Kuhnigk, S. — Blockmachergeſelle 
Johann Hermann Schröder, S. — Hleiſchermeiſter 
Ernſt Leimert, T. — Arbeiter Kermann Friedrich 
Müller, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Matrofe Peter Karl Treppſchuh zu Stettin 
und Anna Augufte Mathilde Schönwald daſelbſt. — 
Arb. Karl Auguft Albert Hardike zu Frankfurt a. O. 
und Klara 172 5 Hedwig Metz daſelbſt.— Arb. Johann 
Karl Theodor Rocholl und Augufte Amalie Malitzki. — 
Arbeiter Anton Julius gehe und Anna Roſalie 
Bönke. — Bernſteindrechslergehilfe Friedrich Theodor 
Klexander Wannhoff und Louife Amalie Guth, geb. 
Stankewitz. — Oberkellner Rudolf Emil Reinke und 
Martha Augufte Rohde. — Bürſtenmachergeſ. Franz 
Hermann Fiſcher und Rofalie Buczunski. — Landbrief- 
träger Heinrich Leopold Klatt in Neumark und Bertha 
Augufte Meyer hier. — Steuermann der J. Matrofen- 
Diviſion Karl Albert Waldemar Schulz in Kiel und 
Anna Kedwig Marie Saſſe 8 — Arb. Franz Bil- 
kiewicz und Johanna Thereſe Selke. — Proviantarb. 
Anton Genſeler in Metz und Martha Eliſabeth Hintz 
daſelbſt. — Lehrer Auguſt Ernſt Domke in Flötenſtein 
und Hedwig Olga Klara Spalding in Forſthaus Röske, 

Heirathen: Kaufmann Auguft Julius Max Kuiſchke 
und Klara Anna Dünkel. — Juwelier Franz Eduard 
Laasner und Ottilie Emilie Marie Neumann. 
Schneidermeiſter Eduard Kaspriutzki und Florentine 
Bertha Sablowski. — Zabriharbeiter Franz Kermann 
Müller und Gertrud Klara Scharping. — Arbeiter 
Karl Albert Schönrock und Bertha Mathilde Lieder. 
— Kaufmann Friedrich Wilhelm Konſorski und Elifabeth 
Martha Gemballa. — Ober-Bootsmannsmaat Franz 
Georg Lange aus Kiel und Julianne Erneſtine Fran- 
ziska Klawitter von hier. 

Todesfälle: S. d. verſtorbenen Arbeiters Adolf 
Dodenhöft, 8 W. — Frau Anna Maria Barbara Kiel 
feld, geb. Güngel, T. d. Fleiſchergeſellen 
Eduard Kellwig, 5 W. — S. d. Arbeiters Thomas 
Kleszezunski, 5 W. — Nähterin Emma Goldbach, 16 J. 
— E. d. Naurergeſellen Oskar Warling, 5 Tg. — 
Eiſenbahnbetriebsſecretär a. D. Otto Hermann Siefert. 

J. — Frau Louife Emilie Wilhelmine Will, geb. 
Erban, 36 J. — Wittwe Julianna Renate Liedtke, geb. 
Krauſe, 74 J. — Frau Johanna Maria Belau, geb. 
Blendowski, 21 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


— — —.ññ— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Oktober. 

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. Oktober. 

Activa. 


1. Metallbeſtand (der Be- 


Pa 


Status vom Status vom 


ſtand an coursfähigem 
deulſch. Gelde u. an Geld] 15. Oktbr. 3. Oktbr, 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das % m! - EIN SEN 
2 5 0 elch 2 897 089 000 896 227 000 
eitand an Neichskaſſen⸗ 
575 N 20 718 000 20 550 000 
3. Beftand an Notenanderer 
C 11 810000 8 947 000 
g. Beſtand an Wechſelnn 1889980 550 808 000 
BeitandanCombardford. | 106670000) 125701000 
Beſtand an Cfiecen . 605 000 608 000 
7. Beitand an ſonſt. Activen 35 399 000] 44188000 
8 Das Brundhapitat 
as Grundkapital 120 000 120000000 
7 2 mn ni 29 003 000 20 003 600 
Der Betrag der umlauf. 
Noten. . 1020 887 000 | 1094 137.000 
11. Die jonft, täglich fälligen 
Verbindlichkeiten . 415 791 000] 389514000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. 784 000 733 000 
Frankfurt, 19. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. 


Creditactien 241½, Franzoſen 20, Lombarden 91½, 
Ungar. 4% Goldrente 90,10, Ruſſen von 1880 —. 
— Tendenz: ruhig. 

Wien, 19. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
280,25, Franzoſen 278, Lombarden 102,60, Galizier 
204,50, ungar. 4% Goldrente 103.95. Tendenz: ſchwach. 

Paris, 19. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortif.3% Rente 
96,75½, 3% Rente 96,10, 4% ungariſche Goldrente 
90,81, Franzoſen 615,00, Lombarden 237,50, Türken 
17.72½, Aegypter 490,00. — Tendenz: träge. 
Rohzucker loco 880 34,75, weißer Zucker per Oktober 
35,75, per November 35,87½, per November-Januar 
36,00, per Januar-April 36,62½. Tendenz: feſt. 

London, 19. Oktbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/16, 4% preuß. Coniols 104, 4% Ruſſen von 1889 
95¼, Türken 17½, ungar. 4% Goldrente 8934, 
Kegypter 96%. Platzdiscont 2½ %. Tendenz: unregel- 
mäßig. — Havannazuker Nr. 12 15½, Rübenrohzucer 
18¼. — Tendenz: ſtetig. 


ändi 


und folgende Tage A 
en. (480 Fuel 
. Oktober 1891. — 9 


= Ziehung. 2) 


Grosse Geld-Lotterie 
d. Elektrotechn. Ausstell. 
Frankfurt a. M. 


Trampe. 


brief. 


ohann 


Schon am 2. Nopember 8 


J Sehr. Gander in Stutig 


Beiersburg, 19. Oktbr. Wechſel auf London 3 N. 
95,20, 2. Orientanl. 101, 3. Orientanl. 1013/3. 


Magdeburg, 19. Oktbr. Mittags. Stim 5 8 
ohlbr 13,07% n Aäufer, November 1290 2% wp 
Dezember 12,90 M do., Januar-März 13,072 M do. 


är: 13,20 o. 7 
Abends. Stimmung: ruhig. Oktober 13,10 


A 
Käufer, November 12,90 M do., Derbr. 12,92 M do. 
Januar-März 13,10 M do., März 13,20 M do. 


3 19. Oktober. 


auft, 16 
M per Ctr. Alles lebend Gewicht. Das Geſchäft war 
glatt. Der Markt wurde mit allem geräumt. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung., 

Berlin, 19. Oktober. Rinder: Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 3912 Stück, darunter 20 öſterreichiſche, 162 
däniſche Bullen. Tendenz: gedrückt, ſchleppend, da die 
Schlächter mit Vorräthen verſehen find; ziemlich bedeu- 
tender Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 57— 
60 M, 2. Qualität 52—56 M, 3. Qualität 45—18 M, 
4, Qualität 40—43 M per 100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geitellt 13 456 Stück, 
darunter 385 Bakonier und 587 Dänen. Tendenz: Mit 
Ausnahme der Bakonier, die wegen geringen Angebotes 
feſter waren und ausverkauft ſind, trotz angemeſſenen 
Exports weichend; gedrückter als in der Vorwoche. 
Ueberſtand. Auch heute waren nur bis 500 reife, kernige, 
fette Waare vorhanden; prima Waare von 250 Pf. und 
darüber geſucht, geringe vernachläſſigt und kaum 
abzuſetzen. Bezahlt wurde für 1. Qual. 53—54 M, aus- 
geſuchte darüber, 2. Qual. 48—51 SU, 3. Qualität 40— 
47 U per 100 % mit 20 % Tara. Bahonier erzielten 
49—50 T, auch darüber, per 100 % mit 45—50 % 
Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1239 Stück, 
Tendenz: ruhig. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
64—68 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 57—63 
Pf., 3. Qualität 50—56 Pf. per bb Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 12 544 Stück. 
Tendenz: Beſſere und beſte Waare hielt den Preis, 
geringe war ohne Begehr; größerer Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 54—56 Pf., beſte Lämmer 58 Pf., 
ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 38—48 Pf. per bö Fleiih- 
gewicht. 


az 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Oktober. Wind: W. 
Angekommen: Concurrent. de Groot, Gölvesborg, 
Ballaſt. — Ruff. Kaiſeryacht, Polarſtern“ von Kopenhagen. 
"gr Ankommen: Bark „Oberbürgermeiſter v. Winter“, 
ogger. 


Fremde. 


a. Berlin, Gtädtler a. Nürnberg, Horch aus Hamburg 
enzing a. Leipzig, Sittichgauer a. Berlin, Hildebrandt 
a. Berlin, Warſchauer a. Bremen, Körner a, Branden- 
burg, Neumann a, Wien, P 8 aim, Schmidt 
g. Berlin, Abraham a. Berli 0 ke el, 
Kaufleute. Scharffenberg a. Schwedt, ector. 
ieler n. Gem. a. Jenkau, l b 
otel de Thorn. Heine aus Teſchendorf, Ritterguts- 
eſitzer. Diener aus Pola, Ingenieur. Neumann aus 


e v. 8 8 a. 
Kuntze a. Elbing, Forſtratg. Kuntze a. Elbing, A 
d. oſener a. Straßburg, Mat- 

ias a. Meiningen, Hartmann a. Bielefeld, Kornwerfer 
a. Sagan, Borſchke a. Könissberg, Bach g. Straßburg, 
Tolkemit a. Berlin, Heidenreich aus Leobſchütz, Mettler 
4 oel Dee ig FEE 

Hotel Deutſches Haus. Ignen aus Steglitz, Gecond- 
Lieutenant. Halle aus Schlochau, Actuer. Gachsze a 
Peppelun, Rittergutsbeſitzer. Lichtenfeld n. Gemahlin 
a. Königsberg. Wiebe n. Gem. g. Gr. Mausdorf, Guts- 
beſitzer. Behrendt n. Gem. a. Siebenhufen, Gutsbeſitzer. 
Wiebe n. Gemahlin a. Richnau, Gutsbeſitzer. Rübe aus 
Schwetz, Gutsbeſitzer. Jandrei a. Kämpe, Gutsbeftter, 
Böhm a. Köln. Miethke a. Bromberg, Pink a. Inſter⸗ 
burg, Degen aus Berlin, Abramſohn a. Berlin, Ladwig 
a. Spremberg, Griesbach a. Leipzig, Kaufleute. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen eil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: J. D. H. Röchner, — das Feuilleton und Citerarifde: 
H. Röckner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhali: A. Klein, — für den Inferaten: 
iheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


n 


r 


Rothe Bordeaurweine Direct bezogen, a Flas e 
1,50, 17 „ u un M bei A. Kurowski, Breitgaſſe 
89 ͤ u. Petershagen 8. 


Zuxkin, Nouveautés und Strapaziertuche 
reine Wolle nadelf. ca. 140 em. brt. a 1,95 Nk. p. Mtr. 
bis 5,75 verſenden in einzelnen Metern direct ; 
3 an jedermann 
Burkin-Fabrik-Depot Oettinger & Co., Frankfurt a.M. 
Muſter aller Qualitäten umgehend franco. 


PRris 1889 gold. Medaille. 


500 Mark in Geld, 


8 wenn Creme Grolich nicht alle Pi 


a 
Institut für briefl. Unterricht. 


es werthloſe Rachabmungen giebt. 
Savon Grolich, bazu gebö« F 


rden. 
der . i bat eine f 
i ern bei Lau ken, von ektar und iſt mi 
Reel abt * 981 Nutzungswerih zur Ge- b. 
e ben iner 5 Eridel 
as eil über 5 
eine Bu 


Friedrich am 25. Nopbr. 1891, 


4170 Gelbgewinue, 


darunter 


das große Loos 
100,000 Mark 


rige Seife 80 Pfg. \ 
Grolich's Hair Milkon. 8 
vas deſte Haarfärbemittel der Welt!“ 
bleifrei. Mk. 2.— und Mk. A.— 


den + tar: au 
chellmühl, katholiſch, welcher 


Danzig vom J. 
Geldſtraße un 


3 5 U ag Gefängniß . Danzig: El ten-Apothehe 
Wilhelm Ottenberg inDerbollen, it erden. € R 2 anzig: Elephanten-Apo 7 
Käthner Karl Kusuft Disen-| Gerihtsftelte Verkündet e eee fach, benfeiben zu verhalten um Brod A. g. x „Peodben eng. 48. 
berg in Jorhsdorf, Sreis Labiau, den. Die Waben finden an den vor. In has nächte Gerichtsgefängnikl und ſonſtige Haupttreffer von ee 
Dienstmädchen Henrieite Ama⸗ Danzig, den 13. Oktober 1891 gedachten Tagen durchweg in derſzur Perbüßung obiger Gefängniß⸗ 25 = 3 
lie Öttenberg in Laukiihken, anzig, Oktober Zeit von Vormittags bie ſirafen abwuliefern, guch zu den 2 ein SS5 Sr 8 2 
Frau Gattlermeiſter Wilhel-| Königliches Amtsgericht XI. [Nachmitaas 2 Uhr und von A Anten IX. a „91 hierher 2388888 Ss Ein dankbarer 
mine Gämeil geb. den in g nee Ur tas bis 7 Uhr Kachrichk zu geben, 29,000 Mk. e R 
Bekanntmachung BEE BEE Seele der Ein Durch Ass en 125 M 10 80 MI 8885 2 5888 
£ i iſi { 8 5 S232 8 28828 
Schneider Karl Sachs, Häker⸗ betreffend bie Baht ber Beifiherfiheilung der Wahlbezirke, der e en ene 2 2 8 
ea der Meſchsgeſehes won lie alten gr der ZWahilokale, fo-| Danıig, den 15. Oktober 1881 Gange UI m. u. . . 55 SSS 
einr el i ; © ie für die Aus! 3 ’ S8 SSS — 
JJJ!JJJ)%%%%%% in ee] Arten Antssri 15. (riging-Qanfe A Marl) cas5 355428 
auauffeher eor reve, Status vom 31. 1 r- lichen Vorſchriſten auf 8 = 1 1222222 8 3 
5 led gert g ; 5 richtende Oemerbegerich.  \fünrlicen ae der den ge. operialanzl dr nch Meyer verſendet = a Massgssaa sen 
mi reve, Dor- — ? achten Bekenntmachung ver- peilt alle Arten vo d Liſte 20 Pf. 8888S 
ſtädiſchen Graben 68, : Unter Beiugnahme 75 unſere Bar bemerken wir, daß Eren Unterteibges Frauen. re e e neee u => 28 
Mitme Erneſtine Karoline Bekanntmachung vom 1, Oktoberſplore der leßteren in unferm Oe-Ihranhheiten jeder Art, felbſt die Flektrotech. 115 tellung = 355 35208388 
Vor Häbtiich — ar Ju VF . Sedermanns| in der een Sälien, Lotterie-Abtheilung FRE FREE 
or iſchen ntelligen i, zur S mund Linſſcht it liegen und daß] gründlich un nell; gaft] 1 2288 SS 88 8 
Frau Helene N geb. Danziger Allgemeine Zeitung) die dortigen Beamten . e Frankfurt a. Main. 7 88 


aſerne, bringen wir hiermit nochmals zur ſind, den belheiligten Gewerbe- traße 91, Berlin, von 10 bis 


zu eser öffentlichen Jenntniß, daß wir treibenden je: Ertäut 2 4 bis 8 Red 2 
immer 62, x öffentlich Hunt. 2 en jede zur Ertäuterun orm. is achm. Aus- 
berbootsmann der. Kaiſer- zur Wahl der Beiſitzer für das amjder Beßannimachung bienliche wärts mit gleihem Erfolge 


licher Marine Emil PDawelzialhieſigen Orte mit dem 1. JanuariAuskunft zu ertheilen, denſelbenlörieflich,. (auch Sonntags.) 


mam „Wanda“, Capt. 


Graud a 
Güter-Annahme auf dem 
Dampfer, Anmeldungen da- 
ſelbſt und bei (491 


Ferd. Krahn, 
Schäferei 15. 


Heute Anfang der Ziehung 


Berliner Internat. Uunst- 
e l Sit Ausstellungs-Lotlerie, 


e G. Reinhold. Ziehung am 20., 21., 22. u. 23. Oktober. 


BE Loose à 1 Mark in der 
Vorläufige Unzeige . r en. 
‚Am 10. Dezember er i 


Bekanntmachung 


betreffend das Stattfinden der Kerbſt⸗Control-Verſammlung im 
Gtadtkreife Danzig 1891 im 5 der Wiebenkaferne, 
Eingang Poggenpfuhl,. 
Es haben ſich zu den im November d. J. ſtattfindenden 


Kerbſt-Control-Verſammlungen 


zu geſtellen 

© fämmtliche Reſerviſten Jahrgang 1884 bis 1891, 
2. die zur Dispofition der Truppentheile Beurlaubten, 
3. die zur Dispoſition der Erſatz⸗Behörden entlaffenen Mann- 


ſchaften 
4. — — vierjährie Freiwilli ya der re welche vom 1. April 
bis 30. September 1881 Soldat 
5. Nauen Wr welche in 1 Jeit vom 1. April bis 
0. September 1879 eingetreten ſind. 
en ſich nicht zu geſtellen: 
8 Marine-Erſatz⸗ Reſerviſten, ſowie die 
anni aften des Landheeres, welche Schifffahrt treiben; die- 
elben mehnen, ı nur den Schiffercontrol-Verſammlungen im 
anuar 
2. Die Griah- Neſerpiſten 1 ſich im April 1892. ; 
Für die Mannſchaften der Provinzial-Infanterie, PBrovinzial- 
Jäger und ſämmtliche 1 f 0 as dem Gtadthreife, finden 
die Control-Verſamſungen wie Folgt lie 
am Freitag, 5 6. November 1891, ben zug 3 m 
” ” 


in Meſtin ſtatt. 
C. Wendland. 


Vorbereitung zum 
Einj.-Freiwilligen 
Dienſt. 


on mir gegründete 
Saft toll mit dem bevoritehen- 
den Schulſemeſter eine Ermeite- 
rung erfahren. 
eibunden werden jeder Zeit = drei 
entgegengenommen ( 


Prof. ‚Dr. Schulz, 


inde 


k 


85 gründlich veraltete Bein- 


äden ja K ef Wun- 
led 


” 


„ 


8 Gofnabend. » 7. 


” ” ” 


” 1 0 ” 


” 
” 


” ’’B 


” 
” 


” 
” 


7. 
” 


*. 
” 


” 


> Mittwoch 25 
191 


N, Behanntmachung, gilt als Beorderung! 

Etwaiges Ausbleiben ohne die Urſache der e vorher 
feinem Betirksfeldwebel 1 wird mit Arreſt beſtraft. — 
Sämmtliche Militärpapiere ſind mit zur Stelle zu bringen; wer 
dieſelben verloren hat, muß rechtzeitig die Neuausfertigung der 
ne bei we Dalrhefelbnebel beantragen, 

Danzig, den 13. Oktober 1 


Königliches en leere m. 


1. 
8 


oder, Berl n, Leipzigeritr. 
. fi usmärtige brieflich) disret. 


Königsberg i. Pr. 


Kötel Kronprinz 
8 6 möblirte Zim- 


Beleuchtung, 
‘ 3 


rem Aufenthalt Billiger, 
mer, 90 tun | 
en. a non 


Reſtaurant mit 


N. Nabg Amen 
ehlt nnz er eb it den 

em ur Er ur sehen de und haktan 

Ale Anfertigung eleganter] cielle, Netze 

wie einfacher Garderobe. 8 Einen 55 


2 Gummi-Nohlen, 


bei mir nach meiner Me- 2 
ae befestigt, erfreuen 
uch 15 Jahren U 
Beifal es und empfehle ich 

1 bestens für 
Herrep — Damen — Kinder 


Der Concursverwalter. 


| 1 3 


Günftigfte Zeit zum gegiun des Abonnements! 
Soeben erſchien: 


Heft 1 des neuen VI. Jahrgangs 1891/92 
September ⸗Heft 1891: 


Velhagen & Klafings 
Aanatähefte 


Herausgegeben von 


Theodor Hermann Pantenius u. Paul v. Szczepanski 
in Berlin. 


Monatlich ein reich illuſtrierte Heft für M. 122 
in immer neuem, reizvollem Farben ⸗Umſchlag. 
* 


"Doppe te Dauer ge en 
25 ange —— — Siche- 
rer Carl 


Fr Carl 


Se. 


j xtrait 110 mit gothisch 
> Grün-Gold-Etiquette, ı W 
anerkannt als die beste durch Zuer- 


kennung des elnzigen ersten Preises 
auf der Ansstellüng in Köln 1975, 20 


FERD. MÜLHENS 
„Glookengasse No. 4711“ 
. KÖL 


Getragen von ber wachſenden Gunſt eines gewählten litte⸗ 
ratur - und kun ſtliebenden Feſerkreiſes hat ſich dieſe illuſtrierte 
Monatsſch ‚rift zu einer Höhe und Gediegenheit der Leiſtungen ent 
wickelt, dis ihr einen hervorragenden and dauernden Platz im Salon 
und am Kefetifch des gebildeten deutſchen Hauſes bereits geſchaffen 
hat und ihr immer weitere Kreife der litteraturs und kunſtliebenden 
Ceſewelt eröffnet. — Der ſoeben beginnende neue Jahrgang zeich⸗ 
net ſich ganz beſonders aus durch 


neueſte Romane 


der orſten Autoren der Gegenwart: 


2, Baron v. Hoberis: Majetät! — Sp S uin: Thorfchlußs 


Par e 
pfannen 


aus Dach eingetroffenem Schiff 
. rgermeiiter v. Winter“, 

Capt. C. Hin, offerirt zum 
Tapespreiſe 


J. Schleimer, 


Dachpappenfabrik und Bau- 
materialien-Handlung, 
Comtoir: Kundegaſſe Nr. 55. 


Wer heine Badeeinrichtung hat, 
verlange gratis den 
Courant von L. Wenl, Berlin W. 
41, Fabrik heisbarer Badeſtühle. 
Gepflückte 
Beurres blancs, 


Bergamotten zu verkaufen 
Poggenpfuhl 75 im Comtoir. 


Ostfries. Hammelbraten, 
9 Pfund 1988 Nachm. 5 bis 


eer, Emden 
(oelrieslanch. (42818 


jebe's ente "Malzextrure 


reines, bei Katarrhen und Br Folgezuſtänden; mit 
Gifen, leicht verdaulich, für Blutarme; mit nin, 


a für lee 18 e Bebertäre 12 

f e ſchwächliche Kinder; mit Leberihran, Er⸗ 

10. Waggon gute 85 vn ee Thrans; mit 10 n, veijlojes ver. 
Speiſe-Kartoffeln en ee 1 1 den Herren Aersten vielſach ver- 


werden zu haufen A Off. 
mit Ben erbittet 


ph Müller, 


8 i. Harz. 
Zwei h. hochtragende 
Kühe, 


e innerhnib 14 Tagen friſch⸗ 
g werden, 6 pad. 


Blumstein, Vieffeldt. 
es en. Zur 2 voii 


Lang garfer Wall sun. 


2 iebe’s Malz-Extract- Bonbons, 


die weit een 1 liden 25 1 1 0 
aketen zu 40 N. eg Doſen a 25 20 Pf. A 
n den es hek ar Man verlan e ausdrüct lch 
die echten von J. Paul Liebe in 
* Holzm. 1 genm. 


Ap, Hei 


. 1 um. 3, Can art.1 6, Breitg. | 
. E. Hopf, gaser Maßkausch 


enfdegafe l Ir 
empfiehlt in großartiger Auswahl zu Fabrikpreiſen: ; 
* ruſſiſche Gummiſchuhe 


r Ruſſian fimerican India Rubber Co. (263% 
Ane varaturpernſtälte für Gummiboots und Wringmaſchinen. 
Pri ma ‚Gummifohten lege unter Leder lieſel. | 


2 8 
e 


Malz-Extract mit Eisen 


— r in > 2 3 und vößeren 2 


Paul Rudel hy, Danzig, |° 


Billigſt. 


der Köni 
grobe Gruskohle, Coke, kerniges fichten und 


empfiehlt zu billigſten Preiſen frei ins Haus und ab Hof 


Gefällige 7 —5 
an der Thornſch 
1 en ungen werden bei Herrn Carl Rabe, 
gaſſe Nr. 52, e 


—— 


Peering Seif 


= Erhöht und erhält die Schönheit der Haut, 


I Haut ne emp 


unge Waiſe m. 1 ermögen 
3 münſcht ſich zu verh. Nur wirkl. 
ernſt gemeinte Offerk. 


erb. unter 
= A. Bolt 12 Berlin. 1 


anchekund, jungen Mann, 


Bra 
1 


5 Haie i. Pr., 
Mae und Geireide=en gros, 

5 Daſelbſt Rei 

Amit Stations 
Für mein & 


8 . 175 | . e 85 5 un mitfänuntlichen Gompto irarbeiten 

. P x rtraut, in je 

f a nach die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. J. & C. Blocker, Amsterdam (Holland), |suverläffte, fig! von fegte 
Dirſchau, Mewe, Kurze - ). 

= Grund Neuenburg und Blooker's —— 2 3,30 pro ½ A5 nennen: 2 M. mare, Danzig, BIBENTTTUEE — — ot ern . Diener, 


hr 2 frei, 
ing (445 


Ich empfehle mein Ji Lager von 


deutſchen Nähmaschinen, 


beſonders meine vorzüglich bewährten 


971 N HN 
Schnellnäher, Audolphy Rr. 5A Bhonir). 
Daneben halte ich in großer Auswahl: 
Ringschiffchen, Vibrating-shuttle (V. S.), 
Singer-Nähmaſchinen 
und diverſe andere Syſteme für Jamiliengebrauch und 
gewerbliche Zwecke. 
hre nur die allerbeſten Aland der bedeutendſten und leiftungs- 
mafchinen-Zabriken Deutſchlands und kann infolgedeſſen die weit⸗ 


für Dauerhaftigkeit 225 Deiſtungsfähigkeit der von mir 
nen übernehmen. 


Auf Wunſch geſtatte ich gern bequeme Nat l e 
EN a a Ih ser equeme Ratenzahlungen oder bewillige bei 


Paul Rudolphy, Danzig, 


Sangenmarkt Nr. 2. 
Mähmaſchinen⸗Handlung und Neparalu⸗Werkſatt. es 


ihäftengros 
b. 1. Januar 
n, jung. Mann 
Is Bagerift und Reifenden, der 
in obiger Branche gut bewan⸗ 
7 dert 9 — aer a pig mit mit 

isheriger äligkeit 
erbittet bis zum 25. » Mis. 


“ 


G. Sommerfeld, 


Königsberg i. Pr. 


Mündiner Bier. . 


fä ten“ äh 
gehendfte Garantie 
W Nähmaſchi 


mer 
auf eigene Rechnung. 

Offerten mit 1 Referenzen 
1 a 3557 an Rudolf ar 


ch lich 
Nebenverdienft 2 
wird Perſonen jed, Standes 
geboten, welche ihre freien 4 
| Stunden durch angenehme 
Beſchäftig, ausnü N 15 
Off. sub T. en . . 75 


n anerkannt tüchtiger, ftreh- 

* — u. ſolider geb. j. Lanbwirth, 
J. alt, furht am liebſten von 
ſofort eos. ſpäter Stellung als 


e 0 
ry 
e 0 8 


erwünſcht. Gefl. 
3419 beförd. die 
‚ gealenftein 
„Rönigeb gsbergi.nr, 
at ſüchen auf Weihnachten 
am le kenn in Weſtpreußen zwei 
junge, 


iſt ein ausgezeichne⸗ ür Kranke und Neconvalescen- 


EN tes Hausmittel zur a bee — und bewährt ſich vorzüglich als Linderung bei 
Meizzuſtänden ve — bn gained, nch eg 1c, Btofe 75 Penig 


Malz-Extraet mit Kalk, 


f gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 15 nicht Dieſes Präparat wird mit 222 em Erfolge gegen Nachiti [R 
1 den Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth Bleich⸗ (ſogenannte engliſche Kr eit en und 25 
25 re er. 945 pro Flaſche 1 u. a. weſentlich diente benbik abe SB nie 7 (8 ) ei 1 er ; 
ruſprech⸗ 1 or erner) jur ejorgu € — 
2 ann Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Sh Pig ander von ka ad Ad 


Auen nimmt enkge 
berlehrer, 
ine, chweiß). 
ſucht per ſofort 1 5 u 
as ein tüchtiger u. fleißiger 


Deputatſchmied 


7 bei hohem Gehalt und Deputat. 
n, den 15. O 


Oberfeld, 2 Riitergutgbeft der. 
En . ur Geile 
9 nen 100 (2 ene zur 
ehen, 15 iu haben Frauenga 

in klomeit il: 
jenen Stubenmädchen, 
ander ſecte Köchinnen u. Dienft- 
en fene nur * Atteſten 92 
e 45, 
N Beiteibegeihäft 21. 
J. Nfg ſind zu 1 e 


Eich Se. mit guten 
Empfe tun en ng haben 
6 rauengaſſe 1 

5 ein, aan en wölf⸗ 

rigen Zeugniſſen und eine 

Rufwärterin mit fünffähr. Zeug⸗ 

niſſen ſind zu 95 7—.— aſſe 


r. : meit. 
en Jahren, 
se hin 
durch Zeugn. 
o le als 

in, 

ſſelbe zur 1 
= au ent. Off. 00 27 


Hefte 


80 Scheffel gente lan 
5 Winteräpfel 
bat zu verkaufen 
Pohlmann, 
in Katznaſe bei Altfelde. 


Schutt und 
3 Erde 


8 r auf dem ehemaligen|mäb 
e e Ke 


aden werden; zu melden beim 
Inſpector Hopfengaſſe 74, 


Vorzügl. 10 1 
er Gin flottge 
15 


. in 


zu verkaufen 
eiligen sub K. M. voltagcine 


Ein e 
reſp. ker Hi | önſte gage 
. ade del 30 000 

bei nee bit 8 dare; da 
an verhau ff. sub AL Kinde 
ud. Doife, 4 5 2 „ Gla n 


Hir olfereibefher, Een e 


Ein oder zwei Milchpachtenſu. Knab 
ür Schw. Käſefabri ES A bis] noch 2 e RN . W 
RR, 3 üb) De ae Wade er 19 0 10 nr 
rühjahr 5 ſen un 
1 na 5 . E pebition Biefer Zeitung Baader 
nter H. > — 
Annoncen - Erpedition Kaaſen⸗ 
Kein & Vogler, Zürich. (52 Eine f 1. bildet . 
in im beiten Betriebe befindl ine fein gebilde befanſet 
bee 4000 1 en kaliſche Dame badi t 
Todesfalls mit 60 An einen haushalt ſelbſt PR 
sahlung fofort 15 8 u le je, facht, Aeltützt auf 85 


äh. Krüger, Jiegengaſſe 1.2 
Eine Molkerei 


— zur Uärnacher Wilh. chönberr sher 
Fontursmaſſe, 


Breitgaſſe 77 gehörige Waarenlager, beſtehend in Uhren Bi 
und as 1 ea den Ladenutenſilien im Taxwerthe 
von ſoll 


Stetag, den 28. d. Mts., 


ai 235. im Ganzen meilt- 
11 bei lüb 1 7 5 en 


in meinem ER Daten 
e 5 Sager am 22. o. dite. 


Der e 
Rudolph Haſſe. 


ioderne Kleiderstoffe, 


8 Qualitäten für den Winter, empfiehlt in 
größter Auswahl zu billigſten Preiſen — Proben nach 
außerhalb gratis und franco — 


—DLangenmarhk Nr. 2. 


Helle eugliſche Steinkohlen 


ex Bording. Billigſt. 


4 Pirfel umd Aupfoßlen 


rube, anerkannt allerbeſte Marke, 


Schleſiſche Stid 


Uiſe - 


buchen Sparherd- u. Ofenholz 


W. Pegelow. 
au Steindamm Nr. 35, 
er 55 15 on 33 erbeten, 
Sue 


gen 


en 


3 Repräfentan 2 
ſelbe iſt auch gern "bereit, Hy 
2 e eine Stütze B4 


" geft, Peter an Fräul. Ri 
eie Müller, Aönigsberg I 
i. Pr., Wasnerftr, 2, park. 


mit 
der 


Eule 


eine in Qualität unübertroffene, äußerſt geläuterte, neutrale 
e ohne Laugenüberſchuß oder ſcharſe In⸗ 
gredien 


Zu Fer 


2 Be ee 2 0. e 
Bapageien, a 
Stilo, EM Zee nrgs Neu. Stele 


e ein gebrauchtes, 
gut An un 


Bianino. 
bis Offerten 115 unter Z. L. 91 Ein Er 
505 RE s einzuſenden 1185 


Ein junger Hund, 
½—1 Zahr, beſonders wachſam, 
su langhaarige Raſſe, wird zu 


ne] 

€; 11 0 
Stellung als Bu 
aber|hier oder auswärts. 

Offerten unter Nr. 481 in der 

Expedition dieſer Zeitung erb. 

794 2 junges Mädchen 
t vom 1. November 808 


N er 
Verkeant fc 


verfeinert den Teint, chhalterin nach 


beſeitigt alle Hautunreinigkeiten und wirkt in plan 8 
belebend und a ar gend auf die Function der 

Entgegen faſt zen anberen Tollette-Seifen ablelufe 
Unſchäblichkeit auch 


ta gtäglichem Gebrauche, 
kein vorzeitiges Altern, keine geſprungene Haut 


oder geröthete Hände. 


Unentbehrlich für die Damen⸗Toilette. 


Ihrer Milde megen — Waſchen der Säuglinge und 
Kinder, ferner Re erſ BR a äuherft empfindlicher 


285 Geile, mit der Eule iſt bei billigftem Breife, | 
nur 40 Big. pro 


die haste Seife der Welt. 


Als Kennzeichen iſt jedem Stück echter Doerings 
Seife unſere Gchutzmarke, die Eule, aufgenrägt, daher 
die Benennung „Doerings Seife mit der ule“. 


ÄniferAanorana. 


Cane gaſſe Nr. 42', Café Central. 
Wanderung durch 
München. 


ſerdurch warne ich Jedermann 
den e des von mir ge- 
es „Dberbürger- 
inter“, etwas zu 
borgen, da ich keine Schulden 
53 Ka 1 werde. 
G. Kin Schiffscapitän. 


10 Wirt, Belohnung 


Junger ſchwarzer Hund 

35 (recheh mit braunem Ab- 

—— 1 zeichen hat ſich verlaufen. 
Avothehenbeffber. _ Nene erhält ale 

ü in Colonialwaaren- und Belohnun 

a 7 Deililintions.Geichatt ſuche ſo⸗ eee Wfih. 1 

fort einen 4085 ur 

jüngeren Commis. 

K. K. Claaſſen Nachf. 
Dirſchau. 


aufen geſucht. Offerten erbeten 

S. Zoppot, Seeſtraße 30. (463 

Er b 150% ben. horse 
IBAN 
ber zu vergebenen Gelder. Agenten verbeten. 
Direction Fourier, Berlin. e. Weſtend. ſtend. 


antions- l 
Erste deutsch une 


Eides Vers.-Anst. in M 


BL, 


; 5 11 
eke, 

ob ander Reinen 

Engros-Verkauf: DOERINE & Cie., 


. a. M. 


N Druck und Verl 
von A. . Kafemann in b Dania. 


